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« »Wenn wir heute den vom Komsomol zurück gefegten Weg und seine ruhmvollen Taten be- ;
|trachten, haben wir allen Grund zu sagen, daß er mit größter Würde den ehrenvollen;

» Namen Leninscher Jugendverband trägt.“

J 64uj der Rede L. I. Breshnews auf dem XVII. Komsomolkongreß) •.

50 Jahre mit Lenin im Herzen
Der heutige Tag ist im Leben des Leninschen Komsomol ein gro- 

Bes Fest. Am 12. Juli 1924 hat eine neue Etappe in der Geschichte 
des Komsomol begonnen. Ab diesem Tag. nach Beschluß des VI. 
Kongresses des Komsomol, leuchtet auf seiner Fahne der unsterbliche 
Name des Führers des Weltproletariats W. 1. Lenin.

Seitdem sind schon 50 Jahre 
verflossen, aber wie früher geht 
der Komsomol durch Jahre und 
Jahrzehnte In der Vorhut aller 
Jungen Kampfer für die lichte 
Zukunft- der kommenden Genera­
tionen. Einen ruhmvollen Weg 
hat der Leninsche Komsomol hin­
ter sich.

In den Jahren der ersten Plan- 
Jahrfünfte hat unsere Heimat die 
Jugend für die wichtigsten Neu­
bauten Kasachstans mobilisiert: 
die Turkslb. das Karagandaer 
Steinkohlebecken, das Tschim- 
kenter Bleikombinat, das Lenino- 
gorsker Polymetallkomblnat und 
viele andere. Als erste traten 
die Komsomolzen der Republik 
den Genossenschaften bei. womit 
sie den anderen ein gutes Bei­
spiel zeigten, Hunderte Junger 
Helden opferten Ihr Leben Im 
Kampf gegen die Kulaken und 
Bals. Allein In den Jahren des 2. 
Planjahrfünfts bildete der Kom­
somol über 80 000 Mechanisato­
ren heran, darunter 600 Mäd­
chen. Das alles Ist kein volles 
Verzeichnis der Großtaten der 
Komsomolzen der Republik.

Die friedliche Arbeit der So­
wjetbürger wurde durch den fa­
schistischen Überfall unterbro­
chen. In den Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieg zeigte die 
Jugend Kasachstans unsterbliche 
Beispiele der Kühnheit und des 
Heldentums. Über 200 000 Jun­
gen und Mädchen der Republik 
wurden mit Orden und Medaille«' 
der UdSSR, und 94 Zöglinge des 
Komsomol mit dem Titel Held 
der Sowjetunion gewürdigt

Groß Ist der von den Komsol- 
aen und Jugendlichen der Re- 
■/ubllk gelieferte Beitrag für die

Der Einrichter Jakob Weber — Aktivist der kommunistischen 
Arbeit aus der Teppichfabrik von Alma-Ata — sichert durch einwand­
freies Funktionieren der Anlagen in der Halle die Planerfüllung. Er 
Ist Bester im Beruf, und sein Bild schmückt die Ehrentafel der Fabrik.

Foto: D. Neuwirt

Holie Zielmarken der Getreide­
bauern des Gebiets Uralsk

Den Aufgaben der Gebictspartei. 
Organisation in Gewährleistung der 
Erfüllung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen im bestim­
menden Plahjanr wurde ein Plenum 
des Uralsker Gebietsparteikomitees 
gewidmet

Der Referent, Erster Sekretär des 
Gebietsparteikomitccs Sch. K. Kos- 
sanow sowie der Erste Sekretär 
des Uralsker Stadtparteikomitees 
S, J. Kostarew, der Erste Sekretär 
des Parteikomitccs des Rayons Bur- 
|i P. N. Semljakow, der Brigadier 
der Traktorenbrigade im Sowchos 
'„Uljanowsk!“, Held der sozialisti­
schen Arbeit T. K. Owtscharenko, 
der Oberschäfer aus dem Sowchos 
„Kastalowski" P. Scjfullin, der 
Vorsitzende des Vollzugskomitees 
des Rayons Priuralny F. J. Sido- 
rez, die in den Debatten auftraten, 
sowie andere hoben den großen'Ar­
beitseifer der Werktätigen der Indu­
striebetriebe, Felder und Farmen 
hervor. Sie betonten, daß die mei. 
sten Betriebe ihren Verpflichtungen 
mit Erfolg gerecht werden.

Der Halbjahrplan in der Realisie. 
rung der Produktion ist erfüllt. Gc- 
Scnuber der entsprechenden Periode 
es Vorjahres stieg die Arbeitspro­

duktivität um 4.7 Prozent. Die 
Plenumsteilnehmer wiesen zugleich 
auf eine Reihe von Mängeln im 
Investitionsbau hin.

Sicheren Schritts nähern sich die 
Landwirte den von ihnen vorge­
merkten Zielmarkten. Das 6-Monats- 
soll in der Beschaffung aller Arten 
tierischer Erzeugnisse ist erfüllt 
Dank der weiteren Vervollkomm­
nung der Struktur der Saatflächen, 
der verbesserten Nutzung des Ak- 
kcrlands und anderer Ländereien 
wurde das Getreidefeld des Gebiets 
in diesem Jahr um 250000 Hektar 
erweitert. Gegenwärtig reifen aller­
orts die Halmfrüchte. Ihr Zustqnd 

i ist gut Im Rayon Burli z. B. rech­
net man mit einem Ertrag von 17,5

Festigung der Wirtschaft, die In 
den Kriegsjahren völlig zerstört 
war. Treu den Traditionen der 
Stoßbautenarbeiter übernahm der 
Komsomol Patenschaft über sol­
che wichtige Neubauten wie das 
Ust-Kamenogorsker Wasserkraft­
werk. die Eisenbahn Molnty- 
Tschu, das Werk für Kunstkau­
tschuk In Temirtau u. a. Ein mar­
kanter Ausdruck des Patriotis­
mus. der Freundschaft zwischen 
allen Bürgern der Sowjetunion, 
eine Schule des Heldentums war 
für die Jugend die Neulander­
schließung.

Heute setzt unsere Jugend die 
ruhmreichen Traditionen der Vä­
ter fort. Die Komsomolzen der 
70er Jahre würdigen Ihr Jubilä­
um mit neuen Erfolgen in der Ar­
beit und im Studium,

Die Komsomolzengarde Ka­
sachstans. die 1,5 Millionen 
zählt, kämpft beharrlich für die 
Erfüllung des 9. Fünfjahrplans. 
Über vorfristige Planerfüllung 
rapportierten bereits 7 000 Kom­
somolzen und 235 Komsomolkol­
lektive. Vor kurzem erhielt das 
ZK des Komsomol einen Rapport 
vom Kollektiv der Komsomoizen- 
und Jugendbrigade, des Oktjabr- 
skl-Sowchos. Rayon Katsch Iry: 
Gebiet Pawlodar. Die Komsomol­
zenbrigade unter der Leitung 
A. Kochs hat das 9. Planjahr- 
fünft mit einem Zeltvorsprung 
von 2 Jahren erfüllt. Dieser Ar­
beitssieg ist dem 50. Jahrestag 
der Verleihung des'Namens W. I. 
Lenins an den Komsomol gewid­
met.

Das zweite Neuland Kasach­
stans nennt man Jetzt die Vieh­
zucht. Dem ganzen Land Ist die 
Initiative der Komsomolzen des

Zentner Getreide je Hektar. Die 
Plenumsteilnehmer unterstrichen, 
daß jeder Rayon über die Möglich, 
keit verfügt, die sozialistischen Ver­
pflichtungen im Getreideverkauf an 
den Staat zu überbieten. Nicht we­
niger als 100 Millionen Pud Ge­
treide — soviel kann und muß das 
Gebiet nach Meinung der Redner 
in die Speicher der Heimat in die­
sem Jahr schütten.

Das ZK der KP Kasachstans und 
die Regierung der Republik leiste, 
ten den Ackerbauern des Gebiets 
Uralsk große Hilfe. Man stellte zu. 
sätzlich neue Technik zur Vcrfü- 
S. Zur Ernteeinbringung kamen 

anisatoren aus den anderen 
Gebieten der Republik und aus 
Moldawien. Es kommt darauf an. 
die Technik effektiv zu nutzen, kei­
ne Verluste zuzulassen, hohe Orga­
nisiertheit an allen Abschnitten 
des Getreidefließbands zu erzielen.

Der Zweite Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans W. K. Mcsjaz hielt 
auf dem Plenum eine Rede. Er 
machte die Plenumsteilnchmcr auf 
die verantwortlichen Aufgaben auf­
merksam, die vor der Parteiorgani­
sation des Gebiets Uralsk im vier­
ten, bestimmenden Planjahr bei der 
Einbringung und Ablieferung des 
Getreides an den Staat stehen. Die 
Parteiorganisationen müssen die 
Initiative der Massen breiter ent. 
falten, ihren politischen und Ar­
beitselan geschickt auf die Erzie­
lung neuer Erfolge im Kampf um 
die Erfüllung der Auflagen des 
Planjahrfünfts lenken.

An der Arbeit des Plenums betei­
ligten sich der Minister für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR 
M. G. Motoriko, der Stellvertretend! 
Minister für Landwirtschaft der 
UdSSR A. A. Golzow, leitende Mit­
arbeiter der Republiko'rganisatio. 
neu.

(KasTAG) 

Rayons Tschubartau be­
kannt. Die Komsomolorganisation 
des Rayons war am Vorabend des 
XVII. Komsomolkongresses mit 
dem Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichnet worden. 
Heute gibt es in der Republik 
254 solcher Brigaden. In denen 
mehr als 2 500 Komsomolzen ar­
beiteten. In die Komsomolkoml- 
tces sind über 7 000 Gesuche von 
den Schulabgängern eingelaufen, 
mit dem Wunsch, In der Vieh­
zucht zu arbeiten. Die „Schaf- 
hlrtsafson" hat viele neue Na­
men der Jungen Helden ans 
Licht gebracht. Der Delegierte 
des XVII. Komsomolkongrcsses, 
Schafhirt aus dem Sowchos 
„Kommunar“ des Rayons Chalyk 
Kuscherbajew, der von Je hun­
dert Mutterschafen 180 Lämmer 
erzielt hat. erfüllte die Aufgabe 
des 9. Planjahrfünfts mit einem 
Zeltvorsprung von 2 Jahren. Für 
die an den Tag gelegte Arbelts. 
großtat wurde Chalyk der Rot­
bannerorden verliehen.

Heute spricht man immer öf­
ter nicht nur von den Einzelfäl­
len des Arbeitsheldentums, son­
dern von ganzen Kollektiven, de­
ren Leistungen weit die geplan­
ten überschritten haben. Im Ray­
on Enbekschl-Kasach sind mit 
der Futterbeschaffung 23 Kom­
somolzenbrigaden beschäftigt. 
Die beste von Ihnen Ist die Briga­
de aus dem Sowchos „Issyk" 
wo A. Wall, W. Wetzel. A. Pa­
now. U. Elternlch. A. Komnew 
und G. Garter tätig sind. Sie er­
füllen die Leistungsnorm zu 200 
Prozent. Zum 12. Juli, dem gro­
ßen Feiertag der Sowjetjugend, 
hatten alle Komsomolzen persön­
liche Verpflichtungen übernom­
men, die sie In Ehren erfüllt ha­
ben.

Große Vorbereitungen für die­
sen Tag hat die Jugend der 
Hauptstadt der Republik getrof­
fen. Heute, am 12. Juli, legen 

CARACAS. Die Regierung 
Venezuelas wolle alles 

fördern, was zum Frieden und 
zur Entspannung beitrage. Das 
hat Präsident Carlos Andrez Pe­
rez bet einem Treffen mit einer 
von WFR-Generalsekretllr Ro- 
mesh Chandra geleiteten Delega­
tion des Weltfriedensrats versi­
chert.

Perez bekräftigte die Solidari­
tät Venezuelas mit dem Kampf 
des Weltfriedensrats für Interna­
tionale Entspannung. Er würdig­
te den WFR-Beschluß. das Stre­
ben der Entwicklungsländer nach 
Souveränität über Ihre Natur­
schätze zu unterstützen.

WASHINGTON. Zu seiner 
bevorstehenden zweiwö­

chigen Nahostreise hat USA-I'l- 
nanzmlnlster William Simon am 
10. Jull'ln Washington eine Pres­
sekonferenz gegeben. Er stellte

die Jugend der Stadt und die 
Delegierten der Bezirkskomso­
molkomitees Kränze am Lenln- 
Denkmal nieder. Um 15 Uhr 
wird das Denkmal der Hcldcn- 
Komsomolzen des Bürgerkrieges 
elngewelht werden. Abends, um 
18. Uhr. findet eine Versamm­
lung der Offen-,lchkelt statt, wo 
sich Komsomolzen dreier Gene­
rationen treffen, den Sowjet­
schriftstellern und Kulturschaf­
fenden die Preise des Komsomol 
elngehändlgt werden.

Von Jahr zu Jahr wird die Au­
torität des Komsomol , größer, 
dehnt sich sein Einfluß auf alle 
Gebiete unseres Lebens aus. Vom 
hohen Vertrauen zum Komsomol 
spricht, daß In den Bestand der 
örtlichen Sowjets der- Werktäti­
gendeputierten 21 000 Komso­
molzen und In das höchste Macht­
organ der Republik 88 Junge Ar­
beiter gewählt worden sind.

Die Erfolge des Komsomol im 
kommunistischen Aufbau, seine 
Leistungen und Siege sind der 
Kommunistischen Partei zu ver­
danken. Die Partei übermittelt 
dem Komsomol Ihre organisatori­
sche und politische Erfahrung, 
entwickelt die Initiative der 
Komsomolzen. In der Leitung 
der Kommunistischen Partei liegt 
die unversiegbare Quelle der 
Kraft und Aktivität des Kom­
somol.

Die Junge Generation Ist im­
mer bereit, der Leninschen Par­
tei zu folgen, das unsterblic.he 
Leninsche Vermächtnis zu erfül­
len. die grandiosen Pläne des 
Aufbaus des Kommunismus zu 
verwirklichen. Das hat mit neuer 
Kraft der XVII. Komsomolkon­
greß bewiesen. Die Jugend Ka­
sachstans wird auch In Zukunft 
entschlossen Ihre Kräfte. Wis­
sen und Energie dem Aufbau des 
Kommunismus im unserem Lande 
widmen; so arbeiten, lernen und 
leben, wie es ihr der große Lenin 
vermacht hat.

fest, daß es bei dieser Reise, die 
Ihn nach Ägypten. Israel. Saudi- 
Arabien und Kuweit führt, vor 
allem um wirtschaftliche Pro­
bleme gehe.

Die Verhandlungen mit den Is­
raelischen Führern hätten das 
Ziel. Wege zur Festigung und 
Weiterentwicklung der bilatera­
len Wirtschaftsbeziehungen zu 
erschließen, sagte der Minister.

Auf dem Rückwege will Si­
mon mit Finanzministern der 
BRD, Großbritanniens und Frank­
reichs unter anderem über Pro­
bleme des Kampfes gegen die In­
flation, über die Ausarbeitung ei­
ner Reform des westlichen Wäh- 
rungs- und Flnanzsystcms. über 
Maßnahmen gegen die. Energie­
krise und über die Olprelse kon­
ferieren.

In diesem Zusa m menhang 
schloß sich der Ministep der von 
seinem Stellvertreter Jack.' Ben­
nett am Vortage 1m Kongreß ab­
gegebenen Erklärung an, In der 
den crdölproduzlercnßen Ländern 
politische und ökonomischen Ge­
genmaßnahmen für den Fall an­
gedroht werden, daßsle.dle 01- 
prelse In dem heutigen Niveau 
uufrechtc’rhaltcn beziehungswei­
se steigern-oder die Förderraten 
elnschränkeji.........................

Glückwünsche für die Mongolei
L T. Breshnew. N. V. l'od- 

gorny und A. N. Kossygin haben 
den Werktätigen der Mongolei 
brüderliche Grüße zum 53. Jah­
restag der mongolischen Volks­
revolution übermittelt.

In einem Telegramm an den Er­
sten Sekretär des ZK der MRVP 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Großen Volkshurals, Jumshagin 
Zcdcnbal. und den Vorsitzenden 
des Ministerrates der Mongolei, 
Shambyn Batmunh, heißt cs: Die 
sowjetischen Kommunisten und un­
ser, ganzes Volk schätzen die un­
verbrüchliche Einheit zwischen un­
seren Parteien und Völkern in den 
Fragen des sozialistischen und kom­
munistischen Aulbaus und um den 
aktuellen Problemen der Gegenwart 
hoch ein.

Aufenthalt
N. V. Podgornys 
in Somalia

CHISIMAIO. (TASS). Der zu 
einem offiziellen Besuch In der 
Demokratischen Republik Soma­
lia wellende Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. N. V. Podgorny. hat 
die große somalische Industrle- 
und Hafenstadt Chlslmalo Im Sü­
den des Landes besucht. Er wur­
de vom Präsidenten des Obersten 
Revolutionsrates, General Mo­
hammed Slad Barre, und ande­
ren führenden Repräsentanten 
Somalias begleitet.

N. V. Podgorny besichtigte das 
Fleischkombinat. einen der 
wichtigsten Industriebetriebe der 
Republik, der unter Mitwirkung 
der Sowjetunion erbaut wurde, 
sowie die Reparaturwerft 
von Chlslmalo. Im städtischen 
Stadion fand eine Massenkundge­
bung statt, auf der Mohammed 
Slad Barre und N. V. Podgorny 
das Wort ergriffen.

Manifestation
der Entspannungsfortschritte

Das dritte Gipfeltreffen zwi­
schen KPdSU-Generalsekretär 
L. I. Breshnew und USA-Präsi­
dent Richard Nixon sei zweifels­
ohne ein Erfolg gewesen und 
habe die von beiden Ländern 
bei der Entspannung und Ent­
wicklung einer beiderseitig nütz­
lichen Zusammenarbeit erzielten 
Fortschritte manifestiert. Das 
erklärte der Präsident der Pep­
siCo Incorporated. Donald Ken­
dal!, in einem TASS-Gespräch.

Die regelmäßigen Gipfelgespräche 
trügen zur Entwicklung und Ver­
besserung der Beziehungen zwi. 
sehen beiden Ländern bei. Ein be­
sonderer Erfolg des letzten Treffens 
bestehe darin, daß in seinem Rah­
men Dokumente über die Ein­
schränkung der unterirdischen 
Kernwaffenversuche und über Maß. 
nahmen auf dem Gebiet der weite­
ren Begrenzung der strategischen 
Waffen unterzeichnet wurden.

Kendall vertrat die Auffassung, 
daß es heute gelte, sich auf die 
praktische Verwirklichung der nun 
unterzeichneten Dokumente zu kon­
zentrieren, was auch bereits gesche­
he.

MOSKAU. ÄlexeJ Schitikow.
Präsident des sowjeti­

schen Komitees für europäische 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
und Vorsitzender der Parlaments- 
Kruppe der UdSSR, hat am 10. 
Juli Kanonikus Raymond Goor, 
Mitglied des Sekretariats des In­
ternationalen Komitees für euro­
päische Sicherheit und Zusam­
menarbeit, zu einem freund­
schaftlichen Gespräch empfangen.

NEW YORK. Die USA ha­
ben am 10. Juli In Neva­

da einen weiteren unterirdischen 
Kernwaffenversuch unternommen. 
Die Sprengkraft der Kernladung 
soll laut USA-Alomcncrglekom- 
mlsslon zwischen 20 und 200 Ki­
lotonnen gelegen haben.

Wie ein Sprecher der Kommis­
sion mlttellte. handelt es sich da­
bei um einen Test der „nationa­
len Waffe“ und nicht um eine 
Explosion zu friedlichen Zwek- 
kon.

UPI zufolge war die Explosion
i so stark, daß In dem*  150 Kilome­
ter entfernten Las Vegas die 
Hochhäuser erschüttert wurden. 
Nach der Richter-Skala habe die 

i Erschütterung der Mdgnltude 5.5 
entsprochen.

Das war.dcr. 259- .unter! rdlsche

Die traditionelle sowjetisch-nion- 
golische Freundschaft, die auf den 
Prinzipien des Marxismus-Leninis­
mus und des sozialistischen Inter­
nationalismus beruht, kommt in der 
ständigen Erweiterung und Ver­
vollkommnung der fruchtbaren und 
stabilen Beziehungen zwischen un­
seren Ländern auf dein Gebiete der 
Politik. Wirtschaft. Kultur. Wissen, 
schäft und Bildung deutlich zum 
Ausdruck.

Die sowjetischen Repräsentanten 
würdigen die Erfolge der Werktäti­
gen des Bruderlandcs bei der Ent­
wicklung von Wirtschaft und Kul­
tur und bei der Erfüllung des vom 
XVI. MRVP-Parteitag beschlosse­
nen Programms für den sozialisti­
schen Aufbau.

...

Der Flug 
verläuft laut Plan

Sechster Arbeitstag für Kosmonauten in Salut 3

Die Kosmonauten Pawel Popo- 
wltsch und Juri Artjuchin haben 
am Mittwoch um 9.40 Uhr Mos­
kauer Zelt Ihren sechsten Arbeits­
tag In der wissenschaftlichen 
Orbitalstation Salut-3 begonnen, 
meldet das Flugleitzentrum. Nach 
den üblichen morgendlichen 
Prozeduren und dem Frühstück 
stellten sie gemäß Ihrem Pro­
gramm mit medizinischen Gerä­
ten Untersuchungen zur Lungen­
durchlüftung an und nahmen 
Proben der von Ihnen ausgeat- 
meten Luft, die später auf der 
Erde analysiert werden sollen.

Mit deut genannten Experi­
ment sollte der Energieaufwand 
der Kosmonauten In Ruhepau­
sen und bei verschiedenen Ope­
rationen In der Schwerelosigkeit 
ermittelt werden.

Der fünfte Arbeitstag war für

Als Ko-Vorsitzender des ameri­
kanisch-sowjetischen Wirtschafts­
und Handclsratcs sei er der An­
sicht, daß beide Länder über im­
mense Möglichkeiten für die Ent­
wicklung des Handels verfügen. 
Die Sowjetunion sei in einer stän- 
liigen Vorwärtsbewegung und stür­
mischen Entwicklung aller Indu­
striezweige begriffen. Die Produk­
tion steige, der Lelicnsstandard des 
sowjetischen Volkes wachse, die 
Kaufkraft habe sich beträchtlich er- 
höht. Davon habe er sich bei seinen 
vielen Reisen durch die Sowjetunion 
überzeugen können.

Weiter erklärte Kendali, in den 
USA gebe es viele Waren, die in 
die UdSSR verkauft werden kön­
nen. Die Sowjetunion habe ihrer­
seits den USA vieles zu bieten. Da- 
bei gehe cs nicht'nur um-Rohstoffe, 
sondern auch um Erkenntnisse der 
Wissenschaft und Technik. Auf die­
sem Gebiet hätten sowohl die USA 
als auch die UdSSR ein hohes Ni­
veau erreicht. So habe die Sowjet­
union beim Bau leistungsstarker 
Wasserkraftwerke Beträchtliches ge­
leistet. Die Zusammenarbeit in die­
sem Bcrcicli würde nicht nur beiden

Kernwaffenversuch der USA seit 
der Unterzeichnung des Abkom­
mens von 1963 Über die Einstel­
lung der Atomteste In drei Me­
dien.

BONN. Als Bekenntnis des 
BRD-Bundcskanzlcrs Hcl- 

niuth Schmidt zum außenpoliti­
schen Kurs der Regierung Willy 
Brandts wird von den Beobach­
tern in der BRD die Ernennung 
Egon Bahrs zum Minister für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
gewertet.

Die westdeutsche Presse ver­
weist In diesem Zusammenhang 
darauf, daß Egon Bahr, der'auf 
seinen neuen Posten den rückge- 
tretenen Minister Erhard Eppler 
ablöst, als Sondcrmlnlster lin Ka­
binett Brandts bei der Durchset­
zung der „Ostpolitik", einer Poli­
tik der Normalisierung der Be­
ziehungen zür Sowjetunion und 
den anderen sozialistischen l.iti: 
dem Europas, eine wichtige Rul­
le gespielt hat.

ROM. Ein kürzer allgemei­
ner Streik Ist am 10. Juli 

In den Italienischen .ovinztm 
Lombardei. Kampanle: und Erl-

„Umfassende internationale Aner—, 
kennung fand die friedliebende.’, 
Außenpolitik der MRVP und ihrjl 5 
konsequenter Kampf für Einheit« s 
und Geschlossenheit des sozialnti-fj ‘ 
scheu Weltsystems, der inlernaljo-^ 
iialen kommunistischen und Artrei.js 
terbewegung. In engem Zusammen-^ 
wirken mit den Ländern der sozia-f 
lislischen Staatengemeinschaft lei„» 
stet die Volksmongotei den Kräften*  
des Friedens, der Demokratie und." 
der nationalen Unabhängigkeit; 
wirksame Unterstützung,. trägt ih-/ 
reâ Teil zur Entwicklung und Fcsli. 
gung des internationalen Entspan-i 
nungsprozesses bei und setzt sich.- ■ 
aktiv für; kollektive Sicherheit z ini 
Asien ein."* 1” "*  ,c

/I(TASS)

die Besatzung um Mitternacht 
zu Ende gegangen. Die Kosmo­
nauten hatten die Erd- und At­
mosphäreforschung fortgesetzt. 
Im einzelnen nahmen sie Beob­
achtungen. des Nacht-, Dämme-. 
rungs- und Tageshorizonts vor, 
um die Dynamik der Entwicklung 
optischer Erscheinungen In der 
Atmospräe bei deren Zusammen­
wirken mit der Sonnenstrahlung 
zu studieren. Die Hauptaufmerk­
samkeit lag dabei auf der Ermitt­
lung von Strukturbesonderheiten, 
der Strahlung der Hochatmosphä-’

Die Kosmonauten fühlen sich 
wohl. Alle Bordsysteme und Ge­
räte funktionieren normal. Die 
Bedingungen in den Innenräu­
men der Station sind den Irdi­
schen ähnlich..

(TASS)

Ländern, sondern auch anderen 
Völkern nutzen.

Auf die Störversuche gewisser 
Kreise in den USA gegen die so­
wjetisch-amerikanischen Beziehun­
gen eingehend, äußerte Kendall die 
Zuversicht, daß der gesunde Men­
schenverstand über jene triumphic. 
ren wird, die versuchen, nach über­
holten Vorstellungen aus der Zeit 
des .kalten Krieges' zu leben. Er 
betonte: „Ich bin hinsichtlich der 
künftigen suwjctisch-amcrikanischcn 
Handelsbeziehungen sehr optimi. 
stisch und vertrete die Auffassung, 
daß in nicht allzu ferner Zukunft 
die Sowjetunion und die Vereinig­
ten Staaten größte Handelspartner 
werden. Ich glaube, daß der Friede 
auf Erden herrschen und sich nie­
mand trauen wird, rnit dem Feuer 
zu spielen, wenn die USA und die 
UdSSR enge Beziehungen unterhal­
ten werden."

Abschließend hob Donald Kendall 
die außerordentlich große Rolle des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew im Prozeß 
der Normalisierung der sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen hervor.

uul-Julisch-Veneilen durchgeführt 
worden. Die Streikenden forder­
ten sofortige Maßnahmen gegen 
die Teuerung und gesicherte Ar­
beitsplätze.

25 000 Arbeiter der italieni­
schen Zuckerindustrie forderten 
durch einen Kurzstreik den Ab­
schluß eines neuen Tarifvertra­
ges. Aus Protest gegen die Ent­
lassung von 650 Bauarbeitern 
legten am 9. Juli die Arbeiter 
der Industriebetriebe und die 
Bauarbeiter von Taranto für 
zwei Stunden die Arbeit nieder.

PARIS. Die 9. Tagung der 
ständigen gemischten so­

wjetisch-französischen Kommis­
sion für wissenschaftlich-techni­
sche und wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit ist am 10. Juli In 
Paris zusammengetreten. Die 
Beratungen begannen mit einer 
Plenarsitzung.
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Leistungsstarker
energetischer Komplex

Die Ökonomik der Kasachi­
schen SSR entwickelt sich In nie 
gesehenem Tempo. Ein schnell 
wachsendes Industriezentrum ent­
steht im Gebiet Pawlodar. In sei- 
nem Bestand sind energetische, 
Hotten- und Maschinenbätiköm- 
ploxe. Seine Grundlage Ist eine 
mächtige Basis der Elektroencr- 
gctlk. die die billigen Kohlen 
von Eklbastus nutzt.

Die Selbstkosten der Kohlen­
gewinnung sind In den Tagebau­
en von Eklbastus niedriger, die 
Rentabilität höher als durch- 
schnlttllch in den Kohlentagebau­
en der UdSSR. Im neunten Plan- 
Jahrfünft wird Eklbastus etwa 
200 Millionen Tonnen Kohle lie­
fern. Hier wird leistungsstarke 
Technik für die Gewinnung der 
Kohle im Tagebau getestet. Es 
sind Schaufelradbagger mit einer 
Kapazität von 1 000 bis 3 000 
Tonnen Kohle in der Stunde. Der 
Schaufelradbagger für 3 000 
Tonnen Kohle stündlich aus der 
DDR ersetzt die Arbeit von tau­
send Kumpeln. Das Nowo-Krama- 
torsker Werk in der Ukraine hat 
die Herstellung eines Schaufel­
radbaggers für 5 000 Tonnen 
Kohle In der Stunde gemeistert. 
Im Tagebau „Bogatyr" wird er 
In der Arbeit getestet werden.

Schnell entwickelt sich das 
Pawlodarer Kraftverkehrsring­
netz. Seiner Leistungsfähigkeit 
nach wird es nicht seinesgleichen 
haben. Zum Abschluß des neun­
ten Planiahrfünfts wird däs 
Überlandkraftwerk von Jermak 

[mit einer Kapazität von

2 400 000 Kilowatt abgeschlos­
sen werden. Jetzt produzieren im 
Werk schon fünf Energleblocks 
Je 300 000 Kilowatt Strom. In 
diesem Jahr hat man mit der Er­
richtung des ersten Überland­
kraftwerks In Eklbattus mit einer 
Lclstungsf.ihlgkeit von i Millio­
nen Kilowatt MMhncn. Im Sy­
stem des Kraftwerksringnetzes 
funktionieren außer dem Über­
landkraftwerk von Jermak drei 
Pawlodarer Wärmekraftwerke. 
Sie sind berufen, das erdölverar­
beitende und das Rubcroldwerk 
mit Elektroenergie zu versorgen.

Aber das ist nur der Anfang. 
In Zukunft wird der Eklbnstuser 
Brennstoff- und Energiekomplex 
eine Kapazität von 16 Millionen 
Kilowatt erreichen. Das kommt 
27 Dneprwasserkraft w e r k e n 
gleich und übersteigt die Lei­
stungsfähigkeit des Bratsker 
Wasserkraftwerk« auf das 3.8fa- 
che. Der Komplex mit den Koh­
lentagebauen, die eine Jahrespro­
duktivität von 120—130 Mllllo- 
nen Tonnen erreichen werden, 
mit vier großen Überlandkraft­
werken und einer. Stromleltungs- 
llnle Eklbastus—Zentrum mH 1,5 
Millionen Volt Gleichstrom und 
Umformwerken, mit Stützpunk­
ten der Bauindustrie. Reparatur­
werken und .Siedlungen der 
Enorgetiker. Ist eine einzigartige 
energetische Vereinigung.

Die Hauptbestimmung des Ekl- 
bästusef Komplexes Ist, die sich 
entwickelnd«! Industrie und Land­
wirtschaft Kasachstans mit Elck-

trizltüt und Brennstoff zu versor- 
fon. Hier wird man etwa zwei
Jrlttcl der Kapazitäten des Gro­

ßen Eklbastus nutiun, während 
man die übrige Energie In den 
europäischen Teil des Landes lei­
ten wird. Die Produktion von 
Elektroenergie von vier über- 
landkraftwei'kcn beläuft sich auf 
eine eindrucksvolle Zahl — auf 
120 Milliarden Kilowattstunden, 
was fast dreimal mehr Ist, als Ihr 
summarischer Ausstoß In der Re­
publik Im gegebenen Augenblick.

Die Anwendung von Ausrü­
stungen ein und desselben Typs 
in den Überlandkraftwerken er­
möglicht es, die Kosten eines Ki­
lowatts bedeutend zu senken. Die 
Selbstkosten der Elektroenergie 
werden 0,4 Kopeken für die Ki­
lowattstunde betragen, was zwei- 
einhalbmal billiger Ist als gegen­
wärtig in Kasachstan.

Die Placierung der Überland­
kraftwerke wird sich mit der Nä­
he der Brenn- und Rohstoffbasis 
harmonisch vereinbaren. Die 
technische Wasserversorgung si­
chert der Kanal Irtysch-Karagan- 
da. Die Bevölkerung der Stadt 
Eklbastus wird sich in den näch­
sten Jahren verdreifachen und 
150 000 — 200 000 Personen 

• erreichen.
Die Bautermlnö sind äußerst 

gespannt. Das erste Überland­
kraftwerk von Eklbastus mit fünf 
Energieblocks zu 500 000 Kilo­
watt Jeder soll 1077 anlauten.

Die Gtromlaltungsllnle mit 
1 500 Kilowatt Gleichstrom Ekl-

bastus—Tambow hat Ihrem Aus­
maß und der Sicherung einer ho­
hen Zuverlässigkeit in der Arbeit 
nach nichts ihrcaglelchen. Die 
Ingenieurbcrechnungen zeigen ei­
ne hohe ökonomische Effekt!vlt.it 
dieser Fernlinic. Allein der Un­
terschied «wischen den Koste« 
der Beförderungen der großen 
Menge der Eklbastuser Kohle 
nach Westen und die Kosten der 
Energieübertragung bringt der 
Volkswirtschaft des Landes eine 
Ersparung von 120 000 Millionen 
Rubel. Die Plankosten der Fern­
leitung mit allen Unterwerken 
macht sich in weniger als sie­
beneinhalb Jahren bezahlt.

Die Errichtung dieses großen 
energetischen Komplexes In Ka­
sachstan wie auch der Bau der 
Srößten Stromleltungslinle der

'elt basiert auf den reellen Er­
rungenschaften des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts in 
der clektroenergetlschen und 
elektrotechnischen Industrie der 
UdSSR.

Die Arbeiten zur Schaffung 
spezieller Ausrüstungen für die 
erste Baufolge der Eklbastuscr 
Stromleltungslinle 1 500 wird 
man 1974 abschlleßen. Ihre Tras­
se wird verschiedene Naturzonen 
durchqueren, Hunderte Flüsse 
überschreiten, darunter die was­
serreiche Wolga. Das Ausgangs­
unterwerk (ein Gleichrichter) 
wird in Eklbastus errichtet und 
mit den Eklbastuscr Überland­
kraftwerken 1 und 2 verbunden 
werden. Das Annahmenunterwerk 
placiert man im Gebiet Tambow 
und verbindet cs durch Leitung 
mit den Unterwerken von Arsa­
mas, Llpetk, Pensa und Nowo- 
lipezk. Die Transportierung der 
Energie sieht man in einer Rich­
tung vor: Eklbastus—Zentrum.

A. ARYSTANOW, 
Stellvertretender Minister 
für Energetik und Elektrifi­
zierung der Kasachischen 
SSR

Vor zehn Jahren begann man Im Rayon Salsan, 
Gebiet Ostkasachstan, mit dem Bau des Bewässe­
rungssystems UJgen. Im vergangenen Jähr wurde 
seine Errichtung abgeschlossen. Am Fluß AJdene 
entstanden ein Staubecken mit einem Fassungsver­
mögen von 75 Millionen Kubikmeter Wasser und 
ein 183 Kilometer langes Rinnennetz. Dadurch 
konnten 4 800 Hektar Land bewässert werden. Von 
diesen Ländereien erhielt man 8—4 Zentner Getrei­
de vom Hektar mehr. Man baut hier auch Gemüse 
und Arbusen an.

UNSERE BILDER: Diese von Menschenhänden 
geschallenen Kanäle bringen das Wasser anf die 
Felder.

Michael Henne Ist als Oberingenieur des Repa­
ratur-Bautrupps des Bewässerungssystems dafür 
verantwortlich, daß immer alles in bester Ordnung 
Ist.

Fotos: W. Pawlunln

Sie bearbeiten Hackkulturen
Um hohe Erträge der Hackkul­

turen zu erzielen, muß man die 
Plantagen von Unkräutern rein 
halten. Gerade darum sind die 
Mitglieder der Arbeitsgruppe aus 
der ersten Brigade des Kalinin- 
Kolchos, Rayon Nowaja Schulba. 
um die Sonnenblumen und den

Mats besorgt. Als sich die Drill- 
reihen andeuteten und die Un­
kräuter erschienen, hängten die 
Malszllchter Michail Senin, Ri­
chard Falke und Iwan Kobnow- 
skl ihren Traktoren die Kulti­
vatoren an und machten sich 
an die Zwischenrelhenbearbel- 
tung.

Die Technik hochproduktiv 
nutzend, haben die Mechanisato­
ren vorfristig 300 Hektar Son­
nenblumen bearbeitet. Jetzt bear­
beiten sie 328 Hektar Malsplan- 
tagen zum zweitenmal.

G. SCHULZ

Gebiet Semlpalatlnsk

Einem Recken
Im Karagandaer Gcbletsautotrust fUr Güterbeförderung Ist man 

stets bestrebt, neue Methoden anzuwenden, die es ermöglichen, mehr 
Güter mit geringerem Aufwand zu transportieren. Immer weitgehen­
der entfallet sich unter den Kraftfahrern die Bewegung für die Nut­
zung einiger Anhängewagen. Ein Verfechter dieser Methode ist Alex­
ander Denk, der tm Autokombinat Nr. 2 tätig Ist. Mit seinem 
KRAS 256 und Anhängewagen befördert er auf einmal bis 60 Tonnen 
Güter.

Auf 
Hochtouren

Um 6000 Rinder und 11 000 
Schafe in der Stallhaltungsperlo- 
de zu füttern, müssen die Fut- 
térbeschaffer des Sowchos „Be­
linski", Gebiet Kustanal, 85 000 
Zentner Heu aufs Lager bringen. 
Deshalb herrscht Jetzt auf den 
Feldern und Weiden Hochbetrieb.

Über 50 Mähmesser sind täg­
lich bei der Heuernte eingesetzt. 
Zu den besten Mähern gehört 
Viktor Ziegler. Täglich mäht er 
mit der umgebauten Mähmaschi­
ne ShWN-6 35 Hektar Gräser, 
was über 150 Prozent ausmacht. 
Im Vorjahr hat er das Heu von 
700 Hektar gemäht. Auch In 
diesem Jahr will Viktor nicht 
weniger leisten. Er ist ein erfah- 
rener Mechanisator und Neuerer. 
20 Jahre steuert er Traktoren 
Und Mähdrescher. Er hat einige 
Veränderungen in der Konstruk­
tion der Mähmaschinen gemacht, 
dadurch wuchs Ihre Produktivität 
und verringerten sich die Ver­
luste bei der Heumahd. Viktor 
erwarb sich Achtung bei seinen 
Dorf genossen.

UNSERE BILDER: 1. Best 
meehanisator Viktor Ziegler. 
2. Man sammelt das Heu auf.

Text und Fotos:
F. Feschtschenko

Relne
Maisplantage

Die Maiszüchter des Sowchos 
„Tschistopolski" sind dem Un­
kraut rechtzeitig zu Leibe ge­
rückt. Auf den Feldern befinden 
sich 15 Aggregate Im Einsatz. 
Der bekannte Maiszüchter Iwan 
Galaida schließt bereits die erste 
Zwischenrelhenbèâfbeltünß ab. 
im vergangenen Jahr erhielt er 
eine Durchschnittsernte von 200 
Zentner Grünmais vom Hektar. 
Diesen Erfolg Will er In diesem 
Jahr verankern. Qualitätsarbeit 
leisten bei der Kultivierung der 
Hackfrüchte die Maiszüchter 
Heinrich Bretthauer. Nikolai Ko­
tow u. a. Täglich werden in der 
Wirtschaft etwa 200 Hektar 
Plantagen von Unkraut gereinigt. 
Auch Vergißt man das chemische 
Jäten nicht. 13 000 Hektar wur­
den bereits mit Herbiziden be­
stäubt.

W. SAMANN

Gebiet Koktschetaw

In Tlchonowka. wie man tradi­
tionell diesen Stadtteil von Kara­
ganda nennt, können Alexander 
viele. Hier begann er 1956 seine 
Afbèltstätlgkèit als Schofför. In 
dieser Zelt wurde Denk Fahrer 
höchster Klasse. Schon einige 
Jahre wetteifert Denk mit Niko­
lai Pawlowitsch Mlrtschew, ei­
nem Fahrer aus der Kölonhe 
Nr. 2576. Träger zweier Lenin- 
orden. Er Ist stolz, daß sein er­
fahrener und berühmter Rivale 
jetzt von Ihm besiegt ist. Dem 
Beispiel von Nikolai Mlrtschew 
und Alexander Denk folgen be­
reits über hundert Lastkrâftwa- 
genfahrcr. Sie arbeiten mit zwei 
oder drei Anhängewagen.

Ich sah Alexander Denks 
Kraftwagen mit Anhänger. Es ist 
ein ganzer Autozug. Mit Ihm be­
fördert Alexander soviel Güter, 
wie mit einem Eisenbahnwagen. 
Und das bei beliebigem Wetter. 
Alexander ist bei den Bestellern 
Immer ein gewünschter Gast und 
Helfer, weil sie wissen, daß er 
alles därahsetzt. um die Güter 
termingerecht beizufahren.

Seinen persönlichen Fühfjähr- 
pian erfüllte der bekannte Fahrer 
In zwei Jahren und acht Monaten. 
Er arbeitet schon lange für das 
Jahr 1977.

„Im bestimmenden Planjahr 
will ich folgende Planposten er­
reichen: ohne Kapitalreparatur

300 000 Kilometer fahren, 500 
Klio Brennstoff einsparen, die 
Ausnutzung der Kraftwagenbe­
reifung um 1 500 Kilometer ver­
größern1'. erzählt Alexander. 
,,ZUm Abschluß 1975 werde Ich 
noch einen Fünfjahrplan erfüllen. 
Auch muß ich noch in diesem 
Jahr den Titel ..Aktivist der 
kommunistischen Arbeit" bestäti­
gen."

Der Leiter der Kolonne, wo 
Alexander arbeitet. Emil Konra- 
dl sagt: „Alexander Denk Ist für 
alle unsere Führer ein gutes Bei­
spiel. Es ist auch bemerkenswert, 
daß bei uns hoch zwei Denks ar­
beiten. und Im Kombinat gibt es 
noch mehrere Arbeiter und Ange­
stellte mit diesem Familiennamen. 
Alle sind sie Verwandte von 
Alexander. Unter ihnen sind die 
Brüder und Halbbrüder Samuel, 
Adolf und noch zwei Alexanders, 
sein Neffe Samuel. Uhd Alexan­
der Denk der erste war auch der 
erste, der bei uns seine' Arbelts- 
tätlgkclt begann. Alle Denks sind 
Schrittmacher der Produktion. 
Ich kann nur eins sagen, wenn 
wir mehr solche Arbeitet wie 
Denk hätten, wären unsere Lei­
stungen noch besser."

Für selbstlose Arbeit wurde 
Alexander Denk mit vielen Aus­
zeichnungen bedacht. 1966 
schmückte seine Brust der Orden 
des Roten Arbellsbanners, 1971

— der Lenlnorden. Ende 1973 
verlieh Ihm das Präsidium des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR den Titel „Verdienter 
Arbeiter des Verkehrswesens der 
Kasachischen SSR". Alexander 
Denk nahm an der Arbeit der 
Unlonslelstungsschau der Volks­
wirtschaft teil und wurde mit ei­
ner Medaille ausgezeichnet.

Jede Arbeitsminute voll nut­
zen ist Alexanders Devise. Er ge­
hört zu den Menschen. die «Ich 
Ihre Existenz ohne Neues nicht 
vorstellen. Alexander verbessert 
stets seinen Atitozug, um höhere 
Resultate zu erzielen und seinem 
Betrieb nützlich zu sein. Er 
macht aus seinen Erfahrungen 
keine Geheimnisse. Darum sieht 
man ihn im Kombinat immer Im 
Kreise seiner Kollegen — den 
Schoffören. Auch in der Republik 
Ist sein Name weit und breit be­
kannt. Ihn ladet man oft nach 
Alma-Ata ein. wo er auf Konfe­
renzen und Seminaren über seine 
Erfahrungen spricht, neue Nach­
folger gewinnt.

Unsere Unterhaltung unter­
bricht Konradi. „Alexander, auf 
dich wartet man..." sagt er zu 
Denk und nennt die Adresse. Ich 
sehe nochmals auf Alexander, 
während er In das Fahrerhaus 
steigt. Er ist mittelgroß, seine 
Augen strahlen noch gutmütig, 
aber man merkt, daß seine Ge­
danken schon bei der bevorste-, > 
henden Fahrt slhd. Alexander ist 
ein gewöhnlicher Mensch, aber 
seine Taten würden auch einem 
Recken Ehre machen.

A. FUNK
Karaganda

Alles von der Natur nehmen
Das ist nicht nur die Mt- 

tschurinsche Devise. Auch die 
Ingenieure sind immer darauf 
aus, die Naturerscheinungen für 
„Ihre" Interessen zu nutzen. So 
z. B. produzieren die Kolchose 
und Sowchose des südlichen Sie­
benstromgebiets schon Zehntau­
send« Tonnen verschiedenes Ge­
müse und Obst. Aber praktisch 
gebrauchen die Alma-Atacr be 
reite ab Dezember hauptsächlich 
konserviertes Obst. Moderne, mit 
Konditionären ausgestattete G<- 
müselager sind nicht genug vor 
handeni Auch kommt Ihre Errieh-

tung sehr teuer zu stehen, „well 
spezielle Ausrüstungen zur Regu­
lierung des Temperatur- und 
Fcuchtlgkeitsrcglmes montiert 
werden müssen.

Die Alma-Ataer Ingenieure 
schlugen eine originelle Variante 
vor: die Gomüselagcr In den Ber­
gen bauen. Solch ein Stollcnkel- 
ler wurde unlängst Irn Transala- 
tau unweit der Republlkhaupt- 
stadt errichtet, und zwar durch 
eine einzige Sprengung. Es sind 
nur dlo Vorputzarbclten zu, tun 
geblieben, Im neuen Gemüsespel- 
cher ist immer dlo nötige sländl--

gc Feuchtigkeit und Temperatur, 
denn über Ihm befindet slfh Im­
merhin eine Gcsteinschlcht. die 
über einen Kilometer stark ist. 
Hier wird man aus den stadtna­
hen Wirtschaften Gemüse und 
Obst für den Winter lagern.

Das erste Lagerhaus, das nach 
neuem Verfahren gebaut wurde, 
ist ein Experlmentalbau. In den 
nächsten Jahren sollen noch eini­
ge gebaut werden, darunter auch 
für die Aufbewahrung der Kar­
toffeln.

L. WEIDMANN 
Alma-Ala

| M Engels-Sowchos. Ray-
1 on Uljanowka. Ist es ge­

nau berechnet, daß 1m Winter 
eine Kuh zwanzig Kilo Silo, Zehn 
Kilo Heu, drei Kilo Stroh, drei 
Klio Kraftfutter und zehn Kilo 
Biertreber braucht. Wenn das 
Hebe Zitzentier das alles erhält, 
wird es den Mllchcrtrag um so- 
und soviel Prozent steigern, was 
sich günstig auf die Erfüllung 
der Plkno und Gegenpläne aus­
üben wird. Daraus ersprießt dann 
eine Reihe erwünschter Folgen— 
Ufkundim, Prämien. Medaillen 
und Orden für die Arbeiter von 
unten bis oben. Der Fortschritt in 
der sozialistischen Landwirtschaft 
hat die Kuh in eine wandelnde 
MHchfabrlk verwandelt, deren 
Kapazität genau zu berechnen 
und zu lenken ist. Und dennoch...

„Die 5. Farm wurde 1961 or- 
C leit', erzählt Alexander

e. Zootechniker der 1. Ab­
teilung, „Damals züchteten wir 
unser hiesiges Vieh, die Rote 
Steppenkuh. Doch dann beschlos­
sen wir, den sämtlichen Viehbe­
stand zu erneuern. Wir beschlos­
sen. die Braune Lettische Rasse 
aus Lettland anzukaufen. 1971 
erhielten wir 400, Im nächsten 
Jahr noch 1 000 Färsen zu Je 
900 " ' - 
set 
nach 
etwa«, noner, ais uiu uer 
Roten Steppenkuh. In den fol­
genden Vier—fünf Jahren werden 
slo noch mehr «teigen."

Slo wird die Komsomolzen- 
und Jugendfarm genannt. Die 
ältosto Melkerin, Emma Kraft, 
ist 35 Jahre alt. der Jüng­
ste Melker Viktor Frlk- 
kel, oben von der Schulbank. 
Das Durchschnittsalter der Mel­
ker beträgt etwa 25 Jahre.

Um vier Uhr morgens und um 
4 Uhr nachmittags klettern die 
«loben Melkerinnen und fünf Mel­
ker in den überzelteten Kasten ei­
nes Lastwagens und fahren auf 
holprigem Wog vierzig Kilome­
ter In die Steppe hinein, wo sich 
dlo 5. Farm befindet. Dlo Fahrt 
dauert über eine Stunde. Doch 
das Junge Volk Ist Unverdrossen... 
Der Melker Viktor Ochs sattelt 
sein stählerne« Roß, das Motor­
rad, doch Frieda, «eine Frau, die 
ebenfalls Melkerin Ist, bevorzugt 
den Wagenkasten. Dort wird ge­
scherzt, auch ein deutsche« Volks-

lled wird hin und wieder ange­
stimmt.

Ich sitze mitten drin auf einer 
Flizdecke. Bald fühle Ich Je­
mands Beine unter mir, bald 
hockt Jemand auf den meinen. 
Um zu bestimmen, wo wessen Bei­
ne sind. braucht man Eulen­
spiegels Scharfsinn...

Melkstände. Dort bekommen sie 
während des Melkens Gersten­
oder Haferschrot und schon nach­
her. wenn sie als „erledigt" in 
den Hinterhof kommen, gehen ------ , ,
sie an die Tränke. Jede Kuh wphnef v 
kennt Ihren Stand und. obgleich schnitUICh
alle vierundzwanzig (zwei Stän- achttauseni
de Je Melker) haargenau elnon-

Wasser aus dem Bohrloch zirku­
liert und die Milch abkühlt, bis 
dl? MUchzistefhe kommt, um die 
Milch in die Molkerei zu beför­
dern Jeden Tag efltèlten dlè Ein­
wohner von Karaganda durch1 

vier Tonnen, d. h. 
achttausend Flaschen Milch allein 
von dieser Farm.

Wo die Milch in Strömen fließt

Rubel. 
Kühe 

dem 
, höher,

“ Die Erträge dle- 
slnd schon jetzt, 
zweiten Kalben, 

als die der

„Wann'r mol In die Zeitung 
schreibt, schreibt doch mol, wie 
mir uns do quäle, alle Tag 
schtächltai hunnertfufzlch Kllu- 
medr un des macht flnf—sechs 
Stund ufm Weg. Wenn s chosch 
'n scheener Aftobus wär.."

In diesem Moment wird die 
Sprechende unter dlo Rippen ge­
kniffen. und alle kullurn sich 
wieder vor Lachen und balgen 
sich selbstvergessen. Man spürt 
eigentlich wenig von den ..Qua­
len", Über die sie sprach. Neben 
dem Weg schreitet eine Hoch- 
spannungsllhle, die uns an den 
Bestlmqiungsort bringt. In der 
Ferne, hinter den Hügeln, steigt 
eine Staubwolke auf. Dlo Herde 
nähert sich.

„Wein s In einer—zwei Wo­
chen keinen Regen gibt, wird s 
schlimm', sagt Johann Brlge- 
mann. der Farmlelter (er hat es 
sehr eilig, denn heute abend muß 
er seinen Aufsatz für die 11. 
Klasse schreiben. Drei Prüfungen 
für die 10 Klasse hat er schon 
hinter sich). „Eigentlich dürften 
wir »le schon Jetzt nicht auf die 
Weide treiben, da slo sich nicht 
sattfressen. Aber zu Hause haben 
wir nur Konzentrate, in dieser 
Jahreszeit wäre es einfach eine 
Schande, das Vieh ganz ohne 
Grünfuttor zu lassen. Vorläufig 
goht's noch, den halben Jahres- 
plan haben solche Melker wie 
Viktor Ochs, seine Frau Frieda. 
Frieda Metzlg u. a. schon Im Mal 
erfüllt. Uns stehen noch die be­
sten Monate bevor, so daß wir 
den Plan unbedingt machen. Die 
Herde Ist da. alles ausgewachse­
ne wohlernährte braune Tiere. 
Sie eilen In den Pferch In Ihre

der ähneln, wird sie nie In einen 
fremden gehen. Sic steht gedul­
dig Schlange und nimmt sofort 
ihren Platz ein. sobald er frei 
wird.

Viktor Ochs, 22 Jahre a't, ist 
geschickt bei der Arbeit. Vor 
zwei Jahren, als ein Wettbewerb 
der Melker veranstaltet wurde, 
belegte er den zweiten Platz In 
der Republik. Im Gebiet behaup­
tet er den ersten. Seine Mutter, 
nun Rentnerin, brachte Ihm die 
Liebe zu diesem Beruf bei. Als 
sie auf Rente ging, übernahm er 
Ihre Gruppe. Somit wurde er der 
erste Melker Im Sowchos. Jetzt 
hat er allein auf der 5. Farm be­
reits vier Nachfolger, die den 
Mädchen und Frauen In nichts 
nachstehen. Allo haben Acht­
oder Zehnklassenblldung. Dio 
Sowchoslcltung beabsichtigt, die­
se Farm In eine Mßnnerftrm zu 
verwandeln Was wohl die schöne 
Frieda, Keck und die anderen 
Mädchen dazu sagen werden? Slo 
kommen Ja mit den Jungen ganz 
gut aus... Es gibt eine Reihe so • 
eher Operationen, die man bes­
ser oder schlechter ausführen 
kann, wovon aber der Mllcher- 
trag abhtingt. Men muß die Kuh 
gut pflegen, darf sic nicht 
änschrolen. nicht grob zu ihr sein. 
Sie hat auch Nerven und vor- 
steht eine gute Behandlung.

Dio Mädchen und Jungen bie- 
Scn sich unter der Last der 

lllcholmor. Immer wieder kom­
men sic, die gelbliche, wohlrie­
chende Flüssigkeit fließt durch 
KapronmllchseHtcr in dlo Kan­
nen, bis sie voll sind. Zu zweit 
tragen sie die volle Kanne in 
einen Behälter. In dein kaltes

Bald sind alle Kühe gemolken. 
Sie Hegen im Hinterhof und Wie­
derkäuen mit selig geschlossenen 
Augen.

Unterdessen kommt der Zoo­
techniker Alexander Hange mit 
einem Lastwagen hach einer 
kranken Kuh.

„Die 5. Farm Ist In unserem^ 
Sowchos die einzige, wo das Fut­
terherbeifahren nicht mechani­
siert Ist", sagt er. „Im Winter 
ist das Füttern besonders zeit­
raubend. Wenn man alles, was 
der Kuh zusteht, zusammenlegt, 
macht es an die fünfzig Kilo. 
Multiplizieren sie das mit dreißig 
Kühen und der Durchschnittsent­
fernung von 30—40 Metern, und 
Sie bekommen eine kleine Vor­
stellung von der Arbeit, die der 
Melker im Winter zu verrichten 
hat. Und trotz dieser Schwierig­
keiten ist die 5. Farm doch die 
beste Im Sowchos, well sie eine 
Komsomolzen- und Jugendfarm 
Ist. Doch noch In diesem Jahr 
werden diese Mißstände behoben 
werden.

Keiner von Ihnen trägt einen 
hohen Titel oder Orden. Das al­
les wird wohl noch kommen. Sie 
sind aber bescheidene, fleißige und 
lebenslustige Patrioten Ihres hei­
matlichen Sowchos.

A. HORMANN, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda
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Im Autoreparaturwerk Alm. 
Ata Ist ein schöpferischer Wett­
bewerb um die vorfristige Erfül­
lung des 9. Fünflahrplana entfal­
tet. Die hochqualifizierte Stanze- 
rln Lisa Esau leitete längere Zelt 
eine Jugendbrigade. Sie verstand 
es, mit Ihrem Kollektiv als Sie­
ger Im Wettbewerb, gewidmet 
dem 00. Jahrestags der Verlei­
hung des Namens des großen Le­
nin an den Komsomol, hervorzu­
gehen. Die Brigade bekam den 
Wanderwimpel des ZK des Kom­
somol der Sowjetunion.

Jetzt nach der erfolgreichen 
Beendigung des Fernstudium» am 
Alma-Ataer Induitrlaltechnikum 
wurde Lisa zur Technologin be­
fördert.

Foto: D. Neuwirt

Glückliche 
geachtete

Wir fragten nach Valentina 
Baler auf ihrer Arbeitsstelle, 
aber ihre Arbeitskolleginnen ant­
worteten, Valentina habe heute 
Ruhetag und sei In ihrer neuen 
Wohnung. Es fand sich auch eine 
hilfsbereite Seele, die uns dorthin 
führte.

Valentina Baler, diese gesunde 
mittelgroße Frau, trafen wir mit 
Ihren Töchtern Irina und Talssla 
im Vorgarten der neuen Woh­
nung — einem Dreizlmmer-Ein- 
famlllenhaus — an. Sie bauten 
mit Elfer eine neue Umzäunung. 
Lustiges Lachen klang uns von 
weitem entgegen.

„Vater Johann hat Dienst — er 
hütet die Herde, da packen wir 
eben selber an", erklärte Valen­
tina. „Macht allein weiter", riet 
sie den Mädchen *u  und führte 
uns ins Haus.

„Unser Eigenheim haben wir 
Alten den Neuvermählten — dem 
ältesten Sohn Johann und seiner 
Frau Ljuba abgetreten", lächelt 
sie und fügt versonnen hinzu: 
„Bald kommt auch Viktor aus 
der Armee heim. Der Junge 
macht seinen Dienst ausgezeich­
net". Bel dleshn Worten legt sie 
ein Dankschreiben aut den Tisch.

„Dank dem Genossen Viktor 
Baler für hingebungsvolle Arbeit 
auf der abschließenden Etappe 
des entscheidenden Jahres Im 9. 
Planjahrfünft" lesen wir auf der 
Titelseite. Und weiter: „Sehr 
geehrte Valentina und Johann 
Baler! Die Leitung und das Par­
teikomitee der Truppeneinheit 
dankt Ihnen von ganzem. Herzen 
für öle gute und gewissenhafte 
Erziehung, die Sie Ihrem Sohn 
Viktor Baler zuteil werden lie­
ßen Während «eines Dienstes U> 
den Reihen der Sowjetarmee 
aeigt Viktor «ich von der Besten 
Seite: Er Ist ein disziplinierter, 
arbeitsamer Soldat und guter 
Fachmann, erweist seinen Kolle­
gen große Hilfe bei der Meiste­
rung der Ihnen anvertrauten

Mutter, 
Arbeitskollegin
Technik. Solche Soldaten der So­
wjetarmee wie Ihr Sohn können 
und werden 'für dlÄ Sicherheit 
unserer Heimat und für den Frie­
den in der"i ganzen Welt ihren 
Mann stehen.

Während wir uns mit dem 
Dankschreiben bekannt machten, 
war die Hausfrau in der Küche 
verschwunden. Jetzt setzte sie uns 
starken duftendem Tee und Ge­
bäck vor.

„Es unterhält sich so besser", 
sagt sie mit einladender Geste. 
..Die Mädel trinken Ihren Tee 
später. Die sollen erst ihre .Pra­
xis im Garten erledigen."

Die Mädel studieren beide: 
Talssla lernt Agronom-Gemüse­
bauer in der Landwirtschaftli­
chen Berufsschule In Rusajewka, 
Irina — Buchhalter 1m Koktschc- 
tawcr Kooperativtech n 1 k u m. 
„Beide können es kaum abwarten 
bl» sie die Lehranstalten absol­
viert haben, und zurück Ins hei­
mische Nest unter Mutters Flü­
gel kommen", freut sich Valenti­
na Iwanowna. „Beide wollen im 
heimischen Sowchos „Selenobor- 
skl' arbeiten."

Die Jüngste Tochter Olga, der 
Wildfang, nat die 5. Klasse hin­
ter sich, ihre Schwester Nadia— 
die 8 Klasse. Sie sind Jetzt Mut­
ters beständige Stütze im Haus­
halt. Sie tun ihre Pflichten spie­
lend und gern, denn die Eltern 
haben Ihnen durch Ihr gutes Bei­
spiel Arbeltsllebe anerzogen.

„Die Arbeit bringt mir Innere 
Befriedigung, es freut mich, ge­
wissermaßen selbständig zu sein, 
einem Kollektiv anzugehören, an 
acssen schöpferischer Arbeit teil­
zunehmen”. sagt Valentina. Mit 
Rat jtnd Hinweis geizt sie nicht. 
Sie schöpft aus dem vollen, denn 

‘seit mehr als andltfthalb Jahr­
zehnten ist Valentina Baler. Held 
der sozialistischen Arbeit, eine 
fachgerechte Me kerln. Daß sie 
mit großer Anstrengung und 
außerordentlichem Verantwor­

tungsgefühl Ihren Beruf meister­
te, darüber schwelgt sie. Darüber 
sprechen andere. . _

„Diese energiegeladene Frau 
Ist voll belastet mit gesellschaft­
licher Arbeit. In erster Reihe als 
Deputierte des Rayonsowjets 
Schtschulschlnsk", erzählt der 
Sowchosdlrektor Pawel Nikola­
jew. „Dabei geht es Ihr Um die 
Wohleinrichtung Im Dorf, um die 
Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen aut der Milchfarm, auf 
den Sommerweiden, beim mecha. 
nischen Melken."

Auf der Farm. „Für die Ar­
beitskolleginnen hat Valentina 
immer ein offenes Herz", sagt 
Raissa Rotowa, eine Bcstmelke- 
rin. „Wort und Tat stimmen bei 
ihr überein", ergänzt Valentina 
Eismund, Schrittmacher Im Wett­
bewerb.

„Valentina hat auch ein auf­
merksames Auge auf die Baustei­
len. Oft heizt sie dem Bauleiter 
ziemlich ein", lächelt der Chefin­
genieur Vitali Beck. „Da werden 
in der neuen Mllchannahmezen- 
trale an der Kühlanlage. Milch- 
Zentrifuge, am Pasteurisierungs­
apparat die letzten Montagearbei­
ten verrichtet, zwei Kttlborställe 
wurden unlängst in Nutzung ge­
nommen, ein Abkalbungsraum für 
100 Kühe wird gebaut. Einsatz­
bereitschaft und Hingabe für eine 
gute Sache — das kann man Va­
lentina Baler nicht abstreiten."

...Und zu Hause Ist Valentina 
eine glückliche Mutter von sechs 
Kindern, eine „angehende' 
Großmutter, wie sie uns mit stol­
zem Lächeln zufiüstert. Man 
könnte sie wirklich beneiden: Ei­
ne Sowjetfrau, die für produkti­
ve, hingebungsvolle Arbeit von 
ihren Mitmenschen geehrt und 
geachtet wird, eine gütige Mut­
ier. die sich der Liebe aller Fa­
milienmitglieder erfreut.

H. EDIGER 
Gebiet Koktschetaw

DIE Mutter — das Ist wo 
die Heimat beginnt, die 

Mutter — das ist deine Sprache, 
dein Gewissen, mit der Mutter­
milch eingesogen..."

Diese Worte von Tschlngls Ait­
matow kommen bei der Lektüre 
»einer erstaunlichen, philosophi­
schen, zutiefst lyrischen und 
wahrhaft realistischen Bücher in 
in den Sinn.

„Die Frau steht am Anfang de» 
Lebens, des Seins..." — das Ist 
der Grundgedanke, der für «He 
weiblichen Hauptgestalten der 
Werke Aitmatows charakteri­
stisch Ist.

In den Jahren der Sowjetmacht 
haben sich 1m Leben des kirgisi­
schen Volkes, von dem Tschlngls 
Aitmatow, gebürtig aus Schäker, 
einem entlegenen kirgisischen 
Dorf, erzählt, gewaltige soziale 
Veränderungen vollzogen. Die 
Literatur muß mit der Zelt Schritt 
halten, dem Leser Ober die gro­
ßen Umgestaltungen berichten 
und Ihn selbstln seiner neuen Ge­
stalt und unter den neuen Be­
dingungen zeigen.

Wie Kommt das In Aitmatows 
Frauengestalten zum Ausdruck? 
Vor uns breitet sich das Leben 
Djamllas, der Heldin der gleich­
namigen Erzählung und des da­
nach gedrehten Films, aus. Die 
ungewöhnlich prägnante Kon­
zentration von Gedanken und Ge­
fühlen der Heidin, die frelheltlle- 
bend, uneigennützig und stolz ist 
und nach echter großer Liebe 
verlangt, besticht die Leser und 
Zuschauer.

In „Djamila" geht es um die 
Liebe, ohne die das Leben unmög­
lich wäre, um ein Gefühl, das die 
einzig richtige Entscheidung zu 
fällen und den richtigen Weg zu 
finden hilft, um eine leidgeprüfte 
Liebe.

Auf der Suche nach Glück ent­
sagt Djamila der alten Lebens­
weise, wobei sie sich über die un­
geschriebenen tausendjährigen 
Morälgcsétze hinwegsetzt, und 
geht mit ihrem Geliebten einem 
Leben voller Entbehrungen und 
Schwierigkeiten entgegen.

Wenn Aitmatow nur davon ge­
sprochen hätte, wäre es Ihm 
kaum gelungen, etwas Neues in 
die sowjetische Literatur zu tra- 
!;en. Es wurden bereits viele 
Vcrke verschiedener Genres ge­

schaffen, die dem Kampf der 
Frauen in Mittelasien um Ihre 
Menschenrechte gewidmet sind. 
Die Aussagekraft dieser Erzäh­
lung Hegt darin, daß der Autor 
das Wesen der alten Moralgesetze 
und der spießbürgerlichen Welt 
enthüllt und die Wurzeln der 
Raffgier In Verhältnissen zwl-

sehen den Menschen sowie die 
Unterdrückung der Persönlich­
keit bloßlegt. Eben dagegen 
kämpft Djamila an.

Die alten Moralgesctze gelten 
noch für clnlgo Menschen als 
durchaus normal. Unsere Wirk­
lichkeit In Ihrem Wesen und ihrer 
sozialen .Perspektive duldet aber 
keine Raffgier zwischen den Men­
schen. Dieses spießerische Ele­
ment Ist Jedoch sehr zäh und 
kommt In Bereichen zum Vor­
schein. die vom sozialen Stand­
punkt nur schwer zu beeinflussen 
sind. Schrittweise und unauf­
dringlich führt uns der Schrift­
steller In das Leben des Großen 
und des Kleinen Hauses ein, In

tynal Sulalmanowa, die hier ge- zum Guten geebnet hat.
boren wurde Der Autor verweilt Vor dem^Sfr entsteht <l« Go» 
nicht bei den Ei 
Wissenschaftler! 
ihf,Leben,.das I 
aber Tausende .
verschiedenen Generationen Im --------
sowjetischen Mittelasien charak- aus der Hl 
terlstlsch Ist. Da» ls»das Lebe® 
einer sich frei -entwickelnden 
Persönlichkeit. «Ha für das »chöp» 
ferlsche Schaffen. S die Wissen­
schaft, die Arbelt^rSChloHen ISL 
Das Ist eine Djamila, die schon 
den großen Weg der moralischen 
Entwicklung hinter sich hat. eine 
Djamila, die Ihren Platz In der 
Arbeit und 1m Leben gefunden 
hat... Aus der Mitte des Volkes

Uber das Wichtigste
im Leben

Frauengestalten In Werken
denen die Mutter streng die alten 
Traditionen wahrt. Der Leser 
sieht, daß für viele die alte Le­
bensweise nichts Außergewöhn­
liches Ist. Sie gilt als ein völlig 
„normales” Gefüge und Ist des­
halb so gefährlich und hartnäk-

^JJamlla Ist ein unverdorbener, 
leicht zu Aufwallungen geneigter 
Charakter, sie kennt kein Streben 
nach Wohlstand. Ebendeshalb 
verläßt sie ohne Bedenken das 

wohlgeordnete" Haus Ihres 
Mannes, in dem die Frau nur 
ein unentbehrlicher Gegenstand 
Im Haushalt Ist. und vertauscht 
dieses gegen einen „alten Solda­
tenmantel und ein Paar .löchrige 
Stiefel", so klatscht man Im Dort 
über den Geliebten von Djamila, 
Danljar, und gegen ein echtes Ge­
fühl. gegen echte Schönheit der 
Beziehungen zwischen den Men­
schen...

„Djamila" Ist nicht nur eine 
schöne und zugleich dramatische 
Liebesgeschichte. Das Ist auch 
ein Buch von der moralischen 
Blüte einer Frau, von einer Re­
volution Im Gefühlsleben einer 
Jungen Kirgisin, von vielschichti­
gen und tiefen Empfindungen.

Nicht von ungefähr lassen sich 
zwischen „Djamila" und fast al­
len anderen Werken Aitmatows 
unsichtbare Fäden verfolgen.

In einem kirgisischen Dorf 
wird eine neue Schule elnge- 
weiht. Unter den Ehrengästen be­
findet sich Akademiemitglied AI-

Im Klub und in der Viehfarm

Was sie bäckt, das schmeckt
Oft schätzt man den Meister 

wie nach seiner eigenen, so auch 
nach der Kunst seiner Schüler.

Viele Briefe erhielt Adele 
Utas zu Ihrem 50. Geburtstag von 
Ihren ehemaligen Schülern.

„Sie sind tür uns die zweite 
Mutter, großen Dank für all das 
Gute, das Sie für uns taten, für 
Ihre Lehren...“

Sie Ist Konditorin, leitet eine 
Brigade der Karagandaer Groß­
küche. eines der größten Betriebe 
der Gemeinschaftsverpflegung des 
Gebiets. Seine Produktion Wird 
durch die verschiedenen Ge­
schäfte. Laden und Kioske an 
den Käufer gebracht.

Ihre Brust ist mit dem Abzei­
chen „Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit" und der Jubiläums­
medaille geschmückt. Ihr Porträt 
kann man auf den Ehrentafeln 
de» Betriebs sehen. Vor einigen

Jahren, als Adele Utas anfing 
hier zu arbeiten, besserte sich 
die Produktion der Großküche 
bedeutend.

Für den Lehrer gibt es keine 
größere Freude, als die Anerken­
nung der Schüler.

Anna Geßler z. B. wurde Kon­
ditorin sozusagen dank Adele 
Utas Bemühungen. Jetzt stehen 
die Brigaden der Lehrerin und 
der Schülerin Im sozialistischen 
Wettbewerb miteinander.

Adele Utas Brigade erzeugt 
Semmeln. Gebäck. Kuchen. Pfef­
ferkuchen. Kekse. Rouladen, Pa­
steten — über vierzig Benennun­
gen. Ihr Tagessoll erfüllt Ihre 
Brigade zu 120—130 Prozent.

Alles, was aus den Backöfen 
dieser Brigade herauskommt. Ist 
schön und schmeckt nach mehr.

L. GR1NGRUS 
Karaganda

Ein neues Lied wird einge­
übt, Doch nicht im Klub oder in 
einem anderen Raum, der ge­
wöhnlich für diese Zwecke dient, 
Sie singen im Wagen während 
der Fahrt von Semjonowka nach 
dem Melkplatz. Bis die Melkerin­
nen 16 Kilometer zurückgelegt 
haben, wird so manches Lied ge­
sungen. Im Winter erschallen 
diese Lieder dann auf der Klub­
bühne. Die besten bestehen die 
strenge Prüfung auf der Rayon 
tchau der Laienkunst.

„In diesem Jahr belegte unser 
Klub den zweiten Platz 1m Ray 
on". sagt Olga Harwardt. die 
Klublelterin stolz. „Und der Kern 
unserer Laienkunst sind die Mel 
kerinnen aus der Komsomol- und 
Jugendbrigade von Margarete 
Marsei."

Der Zootechniker der Sowchos 
abtellung Nr. 2 Nikolai Hirsch 
fügt hinzu: „Sie sind alle sehr 
arbeitsam. Freilich, nicht eine le 
de von Ihnen hat genügend Er 
fahrung In der Arbeit. Doch die 
Mädchen machen Fortschritte, 
lernen bei ihren älteren Kolle­
ginnen, den Melkerinnen erster 
Klasse Margarete Marsei, Hel 
ma Bär, Barbara Schloß. 
Melkerinnen Irma Schleie 
Frieda Brlncter besuchten .... 
gen Winter einen Fortblldungs- 
lehrgang für Melkerinnen und 
legten die Prüfungen tür die 
zweite Klasse ab. Und WalJa 
Zent. Rosa Ermantraut. Lena 'Ka 
rl und Rosa Heilert, die erst Im 
November auf die Farm kamen, 
beobachten aufmerksam, wie es 
die besten Melkerinnen machen. 
Freilich nicht Immer sind die 
Melkerträge groß. Außer der 
Erfahrung gibt es da verschiede­
ne andere Gründe.

Und doch waren die durch­
schnittlichen Melkerträge in der 
Abteilung Nr. 2 1m Vorigen Jahr 
die höchsten im Sowchos Sato- 
bolskl. in den ersten drei Jahren 
des Planjahrfünfts waren es die 
höchsten Im Rayon. Gerade für 
die Erfolge In der Realisierung 
der tierischen Erzeugnisse wurde

Die 
und 

vorl-

dieser Abteilung der Titel „Ab­
teilung der hohen Kultur der 
Tierzucht" verliehen.

„Wir arbeiten alle Hand In 
Hand", erzählt die Brlgadlerln 
Mhrgarete Marsei. „helfen stän­
dig einer der anderen". Geradu 
für die guten Arbeitsorfolge und 
gegenseitige Hilfe In der Meiste­
rung des Berufs hatte man Mar­
garete Marsei die Ehre er­
wiesen. auf dem XII1. Komso­
molkongreß Kasachstans ihre 
Grundorganisation zu vertreten.

Den Mädchen gefällt ihre Ar­
beit auf der Farm. Das sagen sie 
wie aus einem Munde. Helma Bär 
meint, man müsse Ja überall gut 
arbeiten, wenn man hinter seinen 
Dörfgenossen nicht Zurückblei­
ben will. Doch gerade hier aut 
der Milchfarm besteht ein sehr 
einiges Kollektiv, und das ist für 
die Anfänger sehr wichtig.

Helma betont die guten Ar­
beitsbedingungen: modérh einge­
richtete Ställe, ständige Hilfe 
der Sowchosléltung bei allen 
Schwierigkeiten, die es für die 
Nèullnge In der Tierzucht gibt.

Die hohe Kultur In der Tier­
zucht bezieht sich nicht nur aut 
die Räumlichkeiten tür die Tiere. 
In der Farm gibt es auch gute 
Möglichkeiten für die Erholung 
der Arbeiter. Draußen, auf der 
Weide und dem Melkplatz hat 
man einen bequem eingerichteten 
Waggon mit Fernsehgerät, Plat­
tenspieler usw., so daß man nicht 
näch Hause zu eilen braucht, um 
keine Interessante Sendung zu 
verpassen.

Übrigens scheint es. daß man 
von hier Überhaupt nicht unbe­
dingt nach Hause will. Die mei­
sten Jungen Melkerinnen aus der 
Komsomolbrigade verbringen Ih­
re Freizeit Im Klub, sie verste­
hen es, fleißig tu arbeiten und 
sich auch gut zu erholen.

J. BITTNER, 
Elgcnkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai

Herbert HENKE

Es sprach ein junger Kiefernöaum
Es sprach ein schlanker Junger Kiefernbaum 
mit Mißgunst zu der alten Föhre: S 
„Umsonst machst du dich hier so'bfflt 1m Raum, 
als ob dir Boden, Licht und Luft gthören."

Erstaunt die Mutter diese Worte flfirt. 
„Behüte Ich nicht Tag für Tag dein Leben? 
Im Übermaß die Erde dich ernährt.
nicht minder sind dir Licht und Luft gegében."

Der Junge Kiefernbaum gehässig sagt.
„Ich muß dein strüppiges Geäste sehn 
und deine Krone, die mich überragt. 
Ich wüchse ohne dich in Himmelihöhnl

Die alte Föhre wurde krank vor Gram: 
Wie frech der eigne Sprößllng sie verachtet! 
Und als der Lenz im nächsten Jahre kam. 
ihr kranker Stamm vorraorocht zusammenkrachte...

Da schüttelte der Junge Baum sein Haupt:
.Jetzt hab Ich Raum. Jetzt reck Ich meine Gliedert 
Doch seine» sichern Schutze» kaum berauot, 
brach er im ersten Sturmwind hilflos nieder.

Die beste
Es war vor einem Jahr, al» Ich 

Irenes glückliche Mutter traf. 
Wir begrüßten uns, und das vol­
le Herz lief Ihr Ober.

Mutter: Ich suche Lackschuhe 
für Irene. Bald wird slo Ihren 
letzten Schulwalzer tanzen. Sie 
hat uns In Ihren zehn Schuljah­
ren nur Freude gemacht, da» Ab- 
gangszcugni» wird gut autfailen.

Ich: Ich »ah »le unlängst. Slo 
Ist ein schönes, kräftiges und 
ernstes Mädel geworden...

Mutter: Wir fahren doch 1m 
Sommer oft an» Schwarte Meer. 
Was tut man nicht allo» für sein 
einziges und begabtes Kind.

Ich: Ja. die Kinder haben'» 
heutzutage gul. Dio gutausgcstal- 
teten Schulen...

Mutter: Ohl Wir haben Glück, 
daß Irenchcn die Qagarln-Schu- 
Io absolviert. Das Ist die beste 
Schule unserer Stadt. Fast alle

Schule
Schüler dieser Schule gehen an 
die Hochschule.

Ich: Die Oberschüler Überra­
schen heutzutage mit Ihrer Selb­
ständigkeit...

Dio Mutter: Wir haben längst 
beschlossen, daß Ircnchcn nur in 
Leningrad oder Moskau studieren 
soll.

Ich: Heute hat man Im Rund­
funk aus dem Sowchos „Karabu­
lak" berichtet. Wie 1m vorigen 
Jahr so geht dort wieder eine 
ganze Klasse In die Viehzucht 
arbeiten...

Die Mutier: (mich wieder un­
terbrechend!: Die armen Kinder, 
was bleibt innen andres übrig. In 
den Dorfschulen lehrt man eben 
viel schlechter als in unserer Ga 
garln-Schulc.

ten uns. und Ich fragte: „Iren- 
chen, wie guht's?"

Irene: Sehr gut, nur immer 
keine Zelt. Ich bin glücklich, daß 
Ich In unserer Brigade bin. An­
fangs war ich linkisch. Alle hal­
fen mir. Nun mache Ich meiner 
Arbeltsblusc keine Schande.

Unsere Röntgenapparate gehen 
In viele Länder der Welt. Wir 
Komsomolzen wollen das Jahres­
soll Im November beenden...

Ich: Irene, und die Hochschu­
le. Moskau..? — unterbrach Ich

Vor einigen Tagen traf ich 
Irene auf der Straße. Wir begrüß-

Irene: Wir alle In unserer 
Brigade wollen Im Fernstudium 
wcltcrlernen, Ich olle, heute ge 
hen wir In» Theater. Kommen Sie 
doch mal zu uns. Mutter wird 
sich freuen...

Fort war sie. die verwöhnte 
und begabte Irene. Das Leben 
hat sic besser gelehrt. Gut. daß 
sie in der Arbelterbrlgadc Ist.

Elso HERMANN

)cr Autor verweilt Vor dem Leser entsteht die Ge» 
Ehrentiteln dieser aUll ■ Ines Mlufthens, das im AL 
■In Er zeigt uns ter v m 15 Jahn n gegen ihren 
für Tanzende und Willen einem schlechten Mann 
von Frauen dfir für Fftu gegeben wird und die

—rte Lehrer der Dorfkinder 
” Üla . der alten Moral­

in befreit. Eines Mäd- 
thrHeim verläßt, um 

lt gu lernt®. ' Eines 
dcMen PcrZönlifehkeW 

...... . ...jeit und im Wissens­
drang voll zur Entfaltung ge­
langt:.

„Die erste Schule. der erste . 
Lehrer, das erste Mädchen, das 
zu lernen beginnt, der erste Wis­
senschaftler. all das wurde zum 
erstenmal entdeckt, alles begann 
mit dem Wort .ersler'.

.Das Mutterglück entspringt 
dem Glück des Volkes wie der 
Halm seinen Wurzeln... Es gibt 
kein Mutterschicksal ohne 
Schicksal des Volkes", diese 
Worte läßt der Schrlfsteller einer 
der bekanntesten Frauengestalten 
seiner Werke — Tolgonat aus 
„Das Mutterfeld" — sagen.

Langsam führt Tolgonal Ihr 
Gespräch mit ihrer Muttererde. 
Dem Leser prägen sich die Züge 
dieses edelmütigen, offenherzigen 
und ehrlichen Menschen ein. Das 
Leben ist schon zum größten 
Toll verlebt, verlebt aut diesem 
Boden, In der Arbeit. In diesem 
Leben gab es Glück. Freuden der 
Liebe und der Familie, In der drei 
Söhne heranwuebsen. „Das war 
das Brot meiner Söhne, erinnert 
sie sich an die Ernte Im Sommer 
1941. „Mein Sohn hat es in den 
Händen gehalten! Das war das 
Brot des Volkes. Und Ich dachte: 
Das Mutterglück entspringt dem 
Glück des Volkes wie ein Halm 
den Wurzeln... Das Volk lebt, 
und deshalb lebe auch Ich."

Dann bricht der Krieg In. Ihr 
Leben ein, der Ihren Mann und 
alle drei Söhne dahinrafft.

Welch große moralische Kraft 
besitzt diese Frau, für die das 
..Mutterfeld' ihr ganzes Leben 
voller Arbeit ist.

Tolgonal. die mit der Mutter­
erde buchstäblich verwachsen Ist. 
lebt nicht nur für sich selbst. Das 
Schicksal einer einfachen unge­
bildeten Frau gewinnt eben durch 
neue Verbindungen mit der neuen 
Welt an Größe.

Diese alte Frau versinnbild­
licht zweifellos das neue gesell­
schaftliche Bewußtsein. da ihr 
Humanismus einen bewußten 
Charakter trägt und vom gesell­
schaftlichen Standpunkt aus pro­
gressiv gestellt wurde.

Nadeshda SHELESNOWA 
(Aus: „Kultur und Leben">

von Tschingis Aitmatow 

hervorgegangen. lebt Altynal, 
ebenso wie Ihre realen Vorbilder, 
als eine echte Tochter Ihrer Hei­
mat nicht für eich selbst, sondern 
für die Menschen, für die Gesell­
schaft.
'.....Den einfachen Menschen

achten, wie Ihn Lenin geachtet 
hat. Es ist sehr gut. daß wir uns 
auch in dieser Hinsicht Lenin 
noch mehr genähert haben", sagt 
Altynal über das. was sie für sich 
als besonders wichtig erachtet. 
Diese Worte sind der Grundge­
danke der Erzählung „Der erste 
Lehrer". Damit wird die neue so­
ziale und staatsbürgerliche Welt­
anschauung einer Frau gezeigt, 
die nicht nur Ihr Schicksal be­
wußt In die eigenen Hände 
nimmt, sondern auch das Leben 
Ihres Landes mitgestaltet.

In „Der erste Lehrer" erzählt 
die weibliche Hauptgestalt in 
der lch-Form etwas über sich 
selbst und viel ausführlicher Uber 
den ersten Lehrer Ihres Dorfes. 
DJulschen. Im kurzen Monolog 
über sich selbst zeigt sich Ihr 
ganzes Wesen, tief utid kompro­
mißlos. Sie stößt gewissermaßen 
die Tür zu Ihrer inneren Welt 
auf. während sie diese Im Prisma 
der Emotionen eines anderen 
Menschen — DJulschen — zeigt, 
der das Licht des Wissens In das 
entlegene Dorf brachte. Verständ­
lich wird die Richtung Ihres 
Seins, die Richtung des Lebens 
eines Menschen, dem die Revolu­
tion den Weg zum Wissen und

Celestine Hauk. Melkerin, Aktivistin der kommunistischen Arbeit, 
langjährige Bcstartcltcrln des Sowchos „Woswyschenski". Gebiet 
Nordkasachstan, erfüllt mit Zeitvorsprung ihre erhöhten Verpflichtun­
gen.

Foto: Th. Esau

Praktische Winke

Ohne zu kochen, ohne zu backen
Ei ist bedeutend nützlicher, Ge- nensäure zu und mache die Masse

mrtse wnrf-Ohsf frterh ZT 'stch~zii' 
nehmen, denn dabei bleiben dann 
alle wertvollen Stoffe und Vitamine 
erhallen. Nachstehend empfehlen 
wir einige Rezepte für Gerichte 
aus rohem frischem ßemüse. Die. 
NahrutSgsuiiltel sind für eine Por­
tion birtthnet. Versuchen Sie cs, 
ohne Sait miszukominen — et Ist 
ins Rezept nichr miteingeschlossen.

Tomatensuppe

Man zerkleinere oder rasple zwei 
reife Tulpaten, füge ein Glas Sauer­
milch oder Kefir und nach liehe- 
ben Pfeffer hinzu.

Obstsuppc

Man rasple einen großen Apfel, 
ar ein Glas Kefir oder Sauer- 

h, darüber, vermenge alles und 
lüge nach Geschmack Zucker hinzu 
In den Teller lege man weißen 
Zwieback oder eine geröstete liroi- 
schnitte.

Ebensolche Suppe kann man aus 
durchriebenen Moosbeeren, Garten­
erdbeeren, Himbeeren und anderen 
Beeren xubereiten. Anstalt Kefir 
kann man für süße beeren Irische 
Milch gebrauchen.

Salat aus Rohkohl
Man schneide den Kohl fein, kne­

te Ihn, damit er in Saft stehe, ge­
be nach Geschmack Zucker, Zitro-

mit zwei Eßlöffeln saurer Sahne 
im. Anstalt saurer Sahne kann man 
alles mit zwei Löffel Saft non Moos­
beeren oder rötere Johunnisbeeren 
und mit einem Löffel Sonncnblu- 
Xnöl oder vier TtfKffeln Ithabar- 

saft (man *.mn  auch beliebigen 
anderen sauren Ueetensak gebrau­
chen) und einem Löffel Honig an- 
inachen. Es gibt noch eine Variante; 
dem Kohl gebe man eine durchrie- 
bene Tomate und einen Löffel öl 
xu. Gut schmeckt der Kohl mit 
Äpfeln und Moosbeeren,-

Radieschensalat
Das Rezept ist einfach: Man 

schneide die Raelieschen lein und 
übergieße sie mit saurer Sahne. 
Man kann mich Gurken und Dill 
zugeben. Anstalt saurer Sahne kann 
man ein Glue Kefir. Sauermilch ge­
brauchen, Dill und Petersilie zuge­
ben. Gut schmeckt der Salat aus 
Radieschen mit gemahlenen Wal­
nüssen.

Salat aus Rübenkraut
■Won hufke das frische Rüben­

kraut, den grünen Salat, ein wenig 
Dill und Petersilie, lüge einen Eß­
löffel Sunnenblumenül hinzu. Man 
rühre ein Ei mit dem Saft einer 
halben Zitrone und mache den Sa­
int an. Merken Sie sich: das Rüben­
kraut ist fiel nützlicher als die Rü­
be rnth'iK aishr gierlvolle 
Stoffe und HBumifi«
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Ein flammender Sänger
der Freiheit

Am 12. Juli wäre Pablo Neru- 
da (eigentlich Neftall Ricardo 
Reyes) siebzig geworden. Er 
starb zehn Monate vor diesem Da­
tum. Das waren zehn Monate des 
Entsetzens und des Blutes, die 
die Militärjunta auf. das chileni­
sche Volk aussChOttetc. Der Dich­
ter war schwerkrank, doch die 
Arzte versprachen eine Verbes­
serung in seinem Gesundheitszu­
stand. Das tragische Ereignis des 
Umsturzes Im September 1973 
beschleunigte den Tod des Dich­
ters. ___

Pablo Neruda erblickte 1904 
als Sohn eines Lokomotivführers 
In Parral das Licht der Welt und 
wurde im äußersten Süden Chiles 
groß. Nach Santiago kam er erst 
als Student. Hier begann auch 
seine aktive literarische Tätig­
keit. Seine „20 Liebesgedichte 
und ein Lied der Verzweiflung" 
erregten unter den Literatur- 
freunden großes Aufsehen.

Der Dichter durchreiste viele 
Länder und sah, daß überall in 
der kapitalistischen Welt die 
Werktätigen in Elend und Not le­
ben.

Pablo Neruda. der von 1934 
bis 1938 Chiles Konsul In Ma­
drid war, erlebte den antifaschi­
stisch-demokratischen Kampf des 
spanischen Volkes gegen den 
Franko-Putsch. Hier gab er auch 
seine Gedichtsammlung „Spanien 
im Herzen" heraus. Er schrieb: 
.... Ich konnte nicht. Ich konnte 
nicht In meiner stillen Kontem­
plation des Lebens und der Welt 
verharren, ich mußte auf die 
Straße hinaus und schreien, und 
so wird es bis an das Ende mei­
nes Lebens bleiben."

In seinem Gedicht „Erklärung 
einiger Dinge" lesen wir:

Ihr fragt, warum seine 
Dichtung 

uns nichts von Traum erzählt.
von den Blättern.

den großen Vulkanen seines 
Heimatlandes?

Kommt, seht das Blut in den 
Straßen, 

kommt, seht 
das Blut in den Straßen, 
kommt, seht doch das Blut 
in den Straßenl
In Spanien wurde Pablo Ne­

ruda zum Kämpfer gegen Fa­
schismus und Ausbeutung, wur­
de er Kommunist. In die Heimat

(Zum 70. Geburtstag Pablo Nerudas)
zurückgekehrt, arbeitete er an 
seinem „Großen Gesang", das ei­
ne Chronik des lateinamerikani­
schen Kontinents ist. In diesem 
Werk hebt der Dichter die Ge­
burt , eines Kontinents ins histo­
rische Bewußtsein, die „durch 
den Feudalismus, die Rückstän­
digkeit, den Hunger und die 
fremden Ausbeuter", wie Neru­
da selbst betonte, hinausgezö­
gert wurde.

Pablo Neruda war auch ein 
hervorragender Staatsfunktionär, 
kommunistischer Senator. Bot­
schafter In Paris. Generalkonsul 
Chiles in Mexiko. Aber er war 
vor allem ein großer Dichter, ein 
treuer Sohn des chilenischen Vol­
kes. Er wurde zum bedeutend­
sten politischen Dichter der na­
tionalen Befreiungsbewegung 
Lateinamerikas.

„Das Ist der Sieg Chiles und 
seines Volkes", sagte Salvador 
Allende, die Verleihung des No­
belpreises an Pablo Neruda be­
grüßend. Und an einer- anderen 
Stelle sagte er: „Die Dichtung 
Pablo Nerudas birgt ganz Chile 
in sich."

Der Gedichtzyklus „Aufenthalt 
auf Erden" wurde ein Markstein 
der Dichtung des 20. Jahrhun­
derts. Das Streben Pablo Neru­
das nach nationaler und sozialer 
Befreiung seines Volkes kommt 
auch prägnant zum Ausdruck In 
den Werken „Die Trauben und 
der Wind". „Holzfäller, wacht 
aufl". „Elementare Oden" und 
„Extravaganzenbrevier".

Noch kurz vor seinem Tode 
hatte Pablo Neruda den Putsch 
der imperialistischen Henker In 
leidenschaftlichen Versen ange­
prangert. die an die Weltöffent­
lichkeit gelangten. Sein letztes 
Gedichtbuch „Aufforderung... 
und Lob der chilenischen Revo­
lution" wird die ganze fortschritt­
liche Menschheit als Nerudas poe­
tisches und politisches Vermächt­
nis ehren.

Während der großen Schlacht 
um Stalingrad kam aus dem fer­
nen Mexiko, wo damals Neruda 
lebte, sein wunderbares „Lied 
der Liebe zu Stalingrad", das 
über die Solidarität der fort­
schrittlichen Menschen Latein­
amerikas zum Sowjetvolk erzählt, 
das einen schweren Kampf ge­
gen den Faschismus führte. Als

Dichter und Chronist des XX. 
Jahrhunderts war Pablo Neruda 
auch ein aktiver Teilnehmer am 
öffentlichen Leben. In seiner 
Heimat leitete er die Gesell­
schaft der Schriftsteller Chiles.

In unserem Land erschienen 
Nerudas Werke in einer Auflage 
von 364 000 Exemplaren und 
sind In zwölf Sprachen der Völ­
ker der UdSSR übersetzt. Der 
Dichter besuchte unser Land 
mehrmals und hatte hier viele 
wahre Freunde. Er widmete 
Moskau, das er verehrte, ein Ge­
dicht.

Gleich nach seinem Tode wur­
de sein Haus In Santiago und 
seine einzigartige Bibliothek von 
der Militärjunta verwüstet. Un­
längst wurde bekannt, daß man 
die Leiche des großen Dichters 
auf Befehl der Junta ausgegra­
ben und in unbekannter Rich­
tung fortgefahren habe. Pablo 
Neruda ist auch nach seinem To­
de für die Faschisten gefährlich, 
die nach ihrer Machtergreifung 
seine Bücher öffentlich in den 
Straßen der chilenischen Städten 
verbrannten. Aber cs gelingt den 
Mördern nicht, die Dichtung 
Pablo Nerudas zu vernichten. 
Das Volk bewahrt seine Schöp­
fungen. Die Werke Pablo Neru­
das. der Träger des Lenin-Frie­
denspreises und des Nobelpreises 
war. leben fort, treten in den 
Kampf, rufen zum aktiven Ge­
fecht gegen die Kräfte der Fin­
sternis auf. die zeitweilig die 
Macht in Chile ergriffen haben. 
Die ganze fortschrittliche 
Menschheit feiert im Zeichen der 
Solidarität mit den chilenischen 
Patrioten den 70. Geburtstag 
des großen Sohnes Chiles.

Pablo NERUD,

Der verteilte
Zwischen der Cordillcre 
und dem Meere Chiles 
schreibe ich.

Schneeweiß die Cordillere. 
Eisenfarben das Meer.

Ich kehrte heim von meinen 
Fahrten 

mit den neuen Trauben.

Und dem Wind.

Der Wind hat die Erde 
geschüttelt, die Wurzeln.

Ich reiste mit dem Wind.

Heut zwischen Meer und Schnee 
und meiner Heimaterde 
ordne ich die Gaben, 
die ich in der Welt empfing.

Als brennenden Dornbusch 
pflanzte ich meine Liebe 
in den Frühling 
meiner Heimaterde ein.

Singend kehrte ich heim.

Wo immer ich war. mich 
umhüllte 

mit Keimen und Früchten
das Leben, 

das schöpferische.

Mit Getreiden geschmückt 
und Trauben 

kehrte ich heim.
Ich trug den Samen mit mir 
lichtklarer Schulen,

Gesang
das stählerne Laubwerk 
ler jungen Fabriken, 
den Pulsschlag 
der Standhaftigkeit und 

die Bewegtheit 
der Weite, die mit Duft sich 

erfüllt

An jedem Ort sah ich 
das geschmälerte Brot 
und dahinter sich breiten 
die Reiche der Ähre.

Sah in den Dörfern den Krieg, 
wie ein zerbrochenes 
Gebiß, 
und sah den vollkommenen

Frieden 
in anderen Landen 
wie einen Wipfel aufwachsen, 

wie das Kind in der Mutter.

Ich habe gesehen.
Wo immer ich war, noch 
zwischen Domen, 
die verwunden mich wollten, 
sah ich. wie eine Taube 
in ihrem Flug 
mein Herz mit anderen Herzen 
verwob.

An jedem Ort fand ich 
Brot, Wein und Feuer, Hände 
und Zärtlichkeit.

Ich schlief unter all 
den vereinigten 
Fahnen 
wie unterm Gezweig 
eines einzigen grünen Waldes,

und die Sterne, sie waren 
meine,Sterne.

Aus meinen erbitterten 
Kämpfen, aus meinen Schmerzen 
bewahrte ich nichts, 
das euch nicht dienen könnte. 
Auch, der Erde gleich, 
gehöre ich allen.
Keinen einzigen Tropfen 
Haß birgt meine Brust Geöffnet 
sind meine Hände, 
die die Trauben verteilen 
im Wind.

Ich kehrte heim von meinen 
Fahrten.

Die Freude errichtend, 
befuhr ich das Meer.

Möge die Liebe uns schützen.

Möge ihr neues 
Gewand
Die Rose entfalten. Möge 

die Erde 
immerdar blühend 
gedeihn.

Zwischen den Cordilleren 
und den schneeigen Wogen 
Chiles, 
neugeboren im Herzblut 
meines Volkes, 
singe ich für euch alle, 
für euch.

Möge verteilt sein 
auf Erden aller Gesang.

Mögen die Trauben aufranken. 
Mög sie verteilen der Wind.

So soll es sein.

Nachdichtung Erich ARENDT

Josef REDING (BRD)

Ein Theaterdolch fliegt über die Bühne
. Es geschieht nicht viel in unse- 
' rer Geschichte Doch es geschah viel 

aui der Bühne. Vor ihr saßen Kill-
I der Acht- bis zehnjährige. Die 
! Schulklassen waren zum Märchen- 

spiel Ins Theater geführt worden.
Eine nerrlichc, wirkliche, leben, 

sprühende Welt für die Mädchen und 
। Jungen. Das Kleid der Prinzessin' 

Hadi, i-nd erst die Warze auf der 
langen Nase de.- Hofnarren! Und 
die hohen Stulpenstiefel des Prin. 
zent

Die waren um schönsten. Jörg 
,aß in der ersten Reihe und beob­
achtete, wie die großen Räder an 
den Sporen sich drehten und blitz­
ten. Solche Stiefel müßte man auch 
haben und dann einmal quer durch 
die Klasse klirren, wenn man zu 

। spät kamt

Aber was war das? Da war te 
etwas noch Schöneres! Ein Dolch, 
ein funkelnder, spitzer, gefährlicher 
Dolch! Der Räuber hatte ihn am 
Gürtel. Einfach hinter das braune 
Leder gesteckt, ohne Scheide. Mit 
diesem Dolch hat man alles. Da 
herrscht man über die ganze Well 
Und das will der Räuber mit dem 
. jbenschwarzcn Gesicht und dem 
schäbigen Hut auch wohll Denn er 
fährt die Prinzessin in barschem 
Ton an. Ganz anders, als der edle 
Prinz vorhin mit dieser Fee in Sil­
ber und Gold sprach. Der Räuber 
schreit so heftig, daß die Prinzes­
sin beinahe zu Tode erschrickt und 
heftig weint. Es sieht gar herzzer­
reißend aus, wie die Tränen im 
Lichte aufbiitzen. Edelsteine! denkt 
der Junge, der Jörg heißt und in

der ersten Reihe sitzt. Edelstein» 
an den Fingern, um den Hals und 
letzt auch im Gesicht.

Aber der Dolchl Was geschieht 
weiter mit dem Dolch? Jörg atmet 
heftiger, der Räuber schreit letzt 
nicht mehr, sondern spricht leise 
und sehr eindringlich. Die Prinzes­
sin soll ihm das Königreich geben, 
oder —I Oder? fragt sich Jürg!

„Oder ich erdolche dich“, ruft 
der schwarzgesichtige Strolch mit 
einer Stimme, die sich überschlägt.

Na! denkt Jörg erregt. Habe ich's 
nicht gesagt? Mit solch einem 
Dolch herrscht man über die ganze 
Welt, und wenn man so ein schäbi­
ger Kumpan ist, wie der da.

Doch ocr schwarze Mann macht 
ja seine Drohung wahrl Der springt 
mit geschwungenem Dolch auf die

DIE Kollektive - der Lokallndu.
i.'j stfle des Gebiets ' Aktjublnsk 

haben das' Fazit gezogen- Im 
Kampf .uni die vorfristige Er­
füllung des Halbjahrplans Im 
bestimmenden Jahr des 9. Plan. 
nhrfflnfts. Die Mitarbeiter der 

‘ .ukalindustriebctricbc haben Im 
Arbcltswettslreit gute Erfolge er­
zielt:'Der Halbjährplan, würde zu 
105 Prozent erfüllt und Waren ■ für 
312 000 Rubel über dcn-Plan hinaus 
geliefert.

Einen gewichtigen Beitrag zu 
diesem Erfolg leistete das Kollektiv 
der Produktionsvereinigung „Ak- 
tjubchimplastmassa“, indem cs für 
200’000 Rubel überplanmäßige Wa. 
re ausgestoßen hat. Bedeutende Re­
serven, die Arbeitsproduktivität zu 
erhöhen, fanden die Pressewarte 
aus der Halle für Plaststoffe Bullk-

Gute 
Dienste
bal Bairckow und Walter Graf, did 
beide schon-für-1975 arbeiten.

indem'die Zeit für Produktlons- 
liilfsarbeitcn reduziert wurde, konn­
ten die Farbreiber der chemischen 
Halle Alexander Phillip und Valen­
tina Rcschclowatdcn Ausstoß von 
Farbe aufs Anderthalbfache vergrö. 
Bern. Akliv beteiligt sich an der 
Suche nach Reserven in dieser Hal­
le Heinrich Eberls, der stellvertre­
tende Hailenlcitcr, der mit dem Ab.

Das Warenhaus In Roshdestwcn- 
ka, Rayon und Gebiet Zellnograd, 
ist unter den Dorfeinwohnern be­
liebt, hier kann man Waren in 
großem Sortiment kauten, ohne 
daß man viel Zelt versäumt, denn 
hier herrscht Selbstbedienung. Für 
gute Bedienung sorgt die arbeits­
lustige Direktrice des Gcschälts 
Adele Kraus. Sie ist Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit, zum Tag 
des Handelsmitarbeiters wurde sie 
für ihre guten organisatorischen 
Leistungen mit dein Abzeichen 
„Bester im Sowjethandel" gewür­
digt.

Foto: J. Kasakow

O

Zeichen „Sieger Im Wettbewerb-73“ 
gewürdigt wurde.

August 1974 schreiben auf ihrem 
Arbeitskalender die Näherinnen der 
Aktjubinsker- Fabrik für Heimar­
beit. Fest behaupten ihren Vorrang 
im Wettbewerb die Meisterinnen 
Raissa Sidorcnko, Kornclia Bcrda- 
lina Katharina Zeisen Auf der 
schöpferischen Suche sind ständig 
die Meisterinnen. Näherinnen Nina 
Winter. Rauschan - Kisbanowa und 
andere.

In allen Kollektiven der Lokal- 
industrlebctricbc des Gebiets ent. 
facht sich die Flamme des Wettbe­
werbs immer stärker: Der Produk- 
tionsplan des bestimmenden Jahres 
soll um vieles Überboten werden.

I. GONTSCHAROW 
Gebiet Aktjublnsk

Vierte ist

Ausblick von Afrasiab
Von diesem Platze aus bietet sich 

ein prächtiger Ausblick auf die gan­
ze Stadt. Man sicht von hier 
die berühmten Registan-Minarctte, 
die poetischen Rumen der Bibi- 
Hanum-Moschce. die blaue Kuppel 
des Schacht - Zinda - Mausoleums, 
kurz alles, was den alten Ruhm 
von Samarkand bildet. Wir stehen 
auf dem von der Herbstsonne er­
wärmten Boden und blicken auf 
die fünf letzten Jahrhunderte die­
ser Stadt

Vor fünf Jahren (eierte Samar­
kand sein 2500jähriges Jubiläum. 
Das ist das Alter von Afrasiab. 
Zweitausend Jahre davon liegen un­
ter unseren Füßen. Wir stehen .auf 
einer 15 Meter starken Kulturschicht 
der Erde. Hier liegt die Vergan­
genheit nicht vor unseren Augen 
wie das heutige lüft, und sonnen­
durchflutete Samarkand._ Aber auch 
diese Vergangenheit lüftet unter 
den sorgfältigen Händen der Ar­
chäologen Zentimeter um Zentime-1 
ter ihre Geheimnisse. Die Aus- 
-grabungen auf der alten Siedlung 
Afrasiab werden seit 1874 geführt 
und haben bereits nicht wenig Über­
raschungen bereitet. Professor

W. A. Schischkin behauptete, daß 
man die hiesigen archäologischen 
Arbeiten hinsichtlich ihrer wissen­
schaftlichen Bedeutung den Aus. 
grabungen von Pompeji gleichste!- 
len könne. Kurz vor seinem Tode ent. 
deckte W. A. Schischkin auf Afra- 
siab eine einzigartige Wandmale­
rei. Diese Hügel bergen unzählige 
romantische Geheimnisse in sich.

Neue Gräben legten Schmelz­
hütten, Bäder, gepflasterte Straßen 
frei, es wurden zahlreiche archäolo­
gische „Kleinigkeiten" gefunden, 
darunter keramische Haushaltsge­
genstände und Münzen. Die Aus­
gangsschicht einer der ältesten 
Städte der Welt liegt ganz unten, 
man kann in sie ebenso hinunter­
steigen wie die Touristen jetzt in 
das nahegelegene Ulug-Bcg-Ob- 
servatorium. Zu Lebzeiten Ulug 
Begs mußte man jedoch nicht hin­
unter. sondern hinaufsteigen, denn 
das Observatorium war 30 Meter 
hoch. Das alte Samarkand war 
durch seine auch nach dem heutigen 
Maß hohen Gebäude berühmt.

In unserer Zeit erhält die Stadt 
ihre von der Zeit allmählich ver­
schlungenen hohen Konturen wie­

der zurück. Unweit des Ulug-Beg- 
Obscrvatoriums ragt ein 50 Meter 
hoher Obelisk zu Ehren des Jubt. 
läums empor. In „Sogdian", dem 
1 Igeschossigen Hotel, werden die 
zahlreichen Gäste empfangen, die 
in Samarkand zu jeder Jahreszeit 
cintreffen, um diese Stadt zu besieh, 
tigen.

Alle Stadtbezirke verjüngen sich. 
Bei den Bauarbeiten berücksichtigen 
die Samarkandcr die Erkenntnisse 
und Neuentwicklungen der Bau- 
tcchnik und Architektur, wahren 
aber gleichzeitig auch sorgfältig die 
nationalen Traditionen der Bau­
kunst

Die Samarkander Baumeister­
schule ist eine der berühmtesten 
im Orient. Daher befindet sich 
eben in Samarkafid die erste usbe­
kische Hochschule für Bauwesen 
und Baukunst. In diesem Jahr öff­
nete sic zum erstenmal ihre Pfor­
ten. Tausend Mädchen und Jungen 
nahmen hier im September das Stu. 
dium auf, in einigen Jahren wird cs 
hier 6 500 Studenten geben.

Die Achtung für das Altertum ist 
ein Merkmal echter Bildung, sagte 
Friedrich Engels. Heute weiß ein

FEODOSSIJA. Gleichzeitig verbringen hier ihren Sommerurlaub über 
2 500 Werktätige aus verschiedenen Ecken und Enden des Landes. Für 
d|e Urlaubsgäste organisiert man verschiedene Exkursionen und Ausflüge. 
Stark besucht ist in diesen Tagen die Gemäldegalerie I. K. Aiwasowski 
(unser Bild).

Foto: TAbo

Prinzessin los und — und sticht! 
Nein! Ncinl — Bevor der Dolch 
durch das Brokatkleid der Prinzes­
sin ins Herz dringt, ist der Prinz, 
da! Wunderbar, wie er mit einem 
Schlag seines Säbels dem Schurken 
den Dolch aus der Hand schlägt

Und da rutscht der Dolch über 
die Bühne, rutscht nm Souffleurka. 
sten vorbei und liegt nun —'klatsch 
— vor den Füßen des Jungen Jörg. 
Die Schauspieler stutzen einen 
Augenblick, dann aber entschließt 
sich der Räuber, der gerade vom 
Schwerte getroffen wird, doch tot 
zusammenzubrechen.

Vor Jörg aber liegt der Dolch. 
Der Junge Ist überrascht. Er beugt 
sich hinunter und umschließt mit 
seinen Fingern den Griff. Der Dolch 
ist gar nicht schwer, wie er dachte.

Jörg vergißt alles um sich her 
und prüft mit dem Daumennagel 
die Schneide der Waffe. Aber der 
Dolch ist stumpf. Jörg drückt fester 
zu. Da schiebt sich das Messer in 
den langen Griff hinein,' tiefer und 
tiefer, bis auch die Spitze ver­
schwunden ist.

Der Junge erschrickt. Er denkt, er 
habe etwas kaputt gemacht. Dann 
aber begreift er. Das ist ein Augen- 
trug. Ein Ding, mit dem man etwas 
vorgaukelt, was gar nicht isL.

Jorg gellt langsam und traurig 
bis zum Rund der Bühne und legt 
den Dolch dort hinauf.

Kaum jemand, der etwas ge­
merkt hat. Das Spiel nimmt seinen 
Fortgang. Unauffällig und ge­
schickt, wie Schauspieler es können, 
tritt der Prinz den Dolch während 
einer wohlgesctztcn Rede vom Rand 
weg wieder in die Mitte der Bühne, 
wo die Waffe des toten Räubers 
noch gebraucht wird.

Doch Jörg schaut nicht mehr hin. 
Man hat ihm einen Traum genom- 
men und nichts anderes dafür in die 
liand gegeben. Dieser eine sieht 
nun mit schmerzender Klarheit, daß 
die Nase des Narren eine Pappnase 
Ist und das Goldhaar der Prinzes­
sin eine aufgeklcbtc Perücke und 
daß da eine Bronzemasse auf das 
llolzscliwcrt des Prinzen aufgetra­
gen Ist. Und er hört, daß eine Souf­
fleuse flüstert.

KENTAU. (Gebiet Tschlmkent). 
eute stellte man V. 1. Janzen, 
hefingenicur der Abteilung Auto- 
latik im Polymctallkombinat 
tschissai, die Bescheinigung über 
as Ablegen der GTO-Normen aus. 
'er schon nicht mehr junge Spe- 
i.ilist hat alte Normativen mit ei­
ern goldenen Abzeichen vierter 
tufc abgelegt.
Im Betrieb ist jeder Vierte, der 

um Ablegen der GTO-Normen zu. 
iclassen wurde, Abzeichenträger, 
lier funktioniert eine öffentliche 
lommission, die von einem der er- 
len Abzeichenträger, vom Chefin- 
;enieur des Betriebs I. Sh. Kogan 
iclcitet wird. Unter ihrer Leitung 
ind in jedem Kollektiv Gruppen 
ler Vorbereitung auf das Ablegen 
ler Normen tätig. In den Hallen 
ind Ecken zur Propaganda des 
icucn GTO-Komptexes eingerichtet.

Sie informieren die Kollektive 
iarüber, wie die Vqrbcreitung auf 
las Ablegen der Normen verläuft, 
törichten über die Aktivisten dieses 
Vorhabens, darüber, wie der 
Sport in der Arbeit hilft, über die 
Tätigkeit der Aktivisten des Mas­
sensports werden im Kombinat am 
Tag des Ablegens der Normen in 
großen Auflagen „Sondermeldun­
gen" herausgegeben, die vom All- 
[agssport des tauspndköpfigen Kol­
lektivs der Grubenarbeiter und Auf. 
bereiter berichten.

(KasTAG)

jeder in Samarkand, daß die Bau­
denkmäler nicht bloß sorgfältigst 
gepflegt, sondern auch restauriert 
werden müssen.

Aber auch in den alten Bezirken 
wollen die Menschen komfortabel 
wohnen. Während die Wissenschaft­
ler diskutieren, ob die legendäre 
Bibliothek Ulug Begs noch existiert, 
erhalten die Samarkander ein neues 
Gebäude für die öffentliche Biblio­
thek.

-.1404 traf aus Spanien der Ge­
sandte Ruy Gonzales de Clavijo 
mit seinem Gefolge in Samarkand 
ein. In seinem Tagebuch, das er­
halten geblieben ist, schrieb der 
Spanier über Samarkand: „Sein 
Reichtum besieht nicht allein in 
Nahrungsmitteln, sondern auch in 
Seidenstoffen, Atlassen und Taften, 
die dort in sehr großen Mengen er­
zeugt werden, in Pelz- und_ Sei­
denfutter, in Salben und Gewürzen, 
in Gold, und Lazurfarben und in

vielen anderen Erzeugnissen."
Viele dieser Gewerbe sind mit der 

Zeit verschwunden, andere existie­
ren aucli heute noch. Die Zeiten 
ändern sich: In Samarkand wird 
heute Schaumgummi- und Kapron- 
futter gefertigt. Von Afrasiab aus 
sind neben Registan neue vielstöcki- 
gc Häuser zu sehen. Das alte Sa­
markand fächelt jung.

(APNT

Wir empfehlen;

Zweig eines großen Baumes
Es handelt sich hier freilich noch 

nicht um eine fundierte Geschichte 
der sowjctdcutschcn Literatur, die 
ihren gesamten Werdegang von der 
Zeit der Ansiedlung der Deutschen 
in Rußland bis auf ihren heutigen 
Stand in unserer sozialistischen Ge- 
Seilschaft, in der einheitlichen Fa­
milie der Sowjetvölker ausführlich 
schildert. Und doch bietet der vor­
liegende Sammelband, 1974 vom 
Verlag „Kasachstan“, herausgege­
ben, in seinem ersten Teil betitelt 
„Werdegang der sowjetdeutschen 
Literatur" sowie im nachfolgenden 
Abschnitt „Literarische Porträts" 
einen wertvollen Einblick in das 
Schaffen der sowjetdeutschen Li. 
tcraten, gibt eine Vorstellung von 
der Entwicklung der sowjetdeut­
schen Poesie und Prosa.

Der aufmerksame Leser wird frei­
lich manchen Beitrag dieses litera­
risch-kritischen Werks bereits in 
der Presse gelesen haben. Und doch 
wird jeder Freund unserer Sowjet, 
deutschen Literatur, sobald er das 
Buch auf dem Ladentisch einer 
Buchhandlung bemerkt, zweifellos 
sofort danach greifen.

Der vorliegende Sammelband 
hat 184 Seiten und kostet 53 Kope. 
ken. Er müßte in Kasachstan aller­
orts, wo man deutsche Bücher ver­
kauft, vorhanden sein. Sollte das

Buch an Ort und Stelle im Verkauf 
fehlen, kann man in der Bibliothek 
nachfragen, und schließlich werden 
die Buchhandlungen — in Zclino- 
grad, 473022, Uliza Mira 30, und in 
Alma-Ata, 480015, Uliza Sharoko- 
wa 154a, Magazin „Kniga-po- 
tschtoj“ — das Buch auf Bestellung 
ohne Anzahlung schicken.

Zweig 
eines

großen 
Bawnes
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UNO K0KTSCHET4WER 
LESER

10.00 — Zellnograd. Sendung für 
Kinder. Fihnalmanech „Das Stern­
chen" Nr. 9. 10.45 — Fcrnsehspiel- 
lllm „Abends am Stadtrand". 12.00 
— ZF. Sendeprogramm. 12.05 — 
Morgengymnastik. 12.20 — Nach­
richten. 12.30 — Sendung für Kin­
der „Fröhliche Ferien". 13.00 — 
Konzert. 13.30 — Femsehspielfilm 
„Verbrannte Spur". 18.30 — Zellno- 
gred. Sendeprogramm. 18.35 — „Auf

Neulandbahnen". Informationsausga­
be in Kesachisch. 1850 — Literatur­
lesungen. „Dio Pique-Dame". 20.05 
— Ober den Wettbewerb der Mel­
kerinnen und Melker des Gebiets 
um den Wenderpreis „Meister hoher 
Melkerfräge". Fazitiiehung für das 
I. Halbjahr. 20.30 — Auf Neuland- 
bahnen. Informationsausgabe in Rus- | 
sisch. 21.00 — ZF. Nachrichten. 21.15 
— Sendung für Kinder „Theater 1 
,Glöckchen- 21.30—Konzert. 21.45
— Im Äther — die Sendung „Ju­
gend". 22.45 — „Das Leben Leonar­
do da Vincis". Femsehspielfilm.
5. Teil. 24.00 — Informalionspro- 
gramm „Zeit". 00.30 — Schlußkon­
zert des III. Unionsfestivals der Tanz­
ensembles in Kischinjow. 01.45 — 
Aus de- Sendereihe „Zum blauen 
Bildschirm".
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